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Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. ) 


Dr 37. Morgen Ansgobe, 


Abonnements- Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein erſtes n ER air der franzöfifchen 

epublik. 

Die republikaniſche Mehrheit 1 5 franzöſiſchen Deputirtenkammer 
hat bei der erſten Gelegenheit, wo es für ſie in geſchloſſener Reihe 
aufzutreten galt, bei dem Votum über das vom Miniſterium Dufaure 
aufgeſtellte Regierungsprogramm der „befeſtigten Republik“, ſich ge⸗ 
ſpalten! Das Miniſterium wäre in der Minorität geblieben und zur 
Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs genöthigt geweſen, wenn nicht 
die Parteien der Rechten ſich der Abſtimmung enthalten hätten, ſo 
daß die von den gemäßigten Republikanern eingebrachte und vom 
Miniſter Dufaure acceptirte Tagesordnung mit 223 gegen 121 
Stimmen zur Annahme gelangte. Die Deputirtenkammer zahlt 533 
Mitglieder; die abſolute Majorität im vollbeſetzten Hauſe beträgt dem⸗ 
nach 257 Stimmen; das Miniſterium Dufaure beſitzt alſo 
in der Deputirtenkammer nicht die Majorität, ſobald ſich 
die Rechte und die über das Programm der Reglerung hinausgehenden 
Parteien der Linken: die „Union républicaine“ und die Radi⸗ 
aalen zum Sturze des Miniſteriums vereinigen. Das Miniſterium 
Dufaure kann nur auf die gemäßigten Republikaner, das heißt auf 
„das linke Centrum“ und die „republikaniſche Linke“ zählen und 
ſelbſt die letztere Partei iſt diesmal erſt im letzten Augenblicke ge⸗ 
wonnen worden, indem der Miniſterpräſident Dufaure ſeinem Pro⸗ 
gramm, welches für unzureichend befunden worden war, eine ur⸗ 
ſprünglich nicht darin liegende Schärfe bezüglich der Beamtenfrage 
gab, hinſichtlich deren die praktiſche Anwendung abzuwarten bleibt. 

Wie neulich an dieſer Stelle entwickelt worden iſt, liegt es im 
Intereſſe derjenigen Republikaner, die ſich vorgeſetzt haben, die repu⸗ 
blikaniſche Regierungsform, um ihrer Befeſtigung wegen, mit einem 
eonfervativen Inhalt auszufüllen, fo daß ihr Unterſchied von der mo⸗ 
narchiſchen Regierungsreform moͤglichſt wenig auffalle, daß der Reſt 
des Mac Mahon'ſchen Septennats ohne Convulſionen des Staats⸗ 
körpers ſich abwickele. Daneben wollen fie aber nichts vernachläffigen, 
was durch Reformen der Geſetzgebung und durch Anhaltung des Beamten⸗ 
ſtandes zu correcter republikaniſcher Geſinnung für die Befeſtigung der 
Republik beizutragen vermag. Eine derartige Reformpolitik iſt erſt 
durch die Senatswahlen vom 5. Januar d. J. möglich geworden, in⸗ 
dem nunmehr der Senat eine geſchloſſene Majorität von gemäßigt 
republikaniſcher Geſinnung aufweiſt, die auf das Dutzend ra⸗ 
dicaler Senatoren von der äußerſten Linken keine Rückſicht zu nehmen 
braucht. Das Miniſterium Dufaure hat denn auch in jenen Wahlen 
eine Billigung der Politik, die es ſelber ſeit einem Jahre verfolgt, 
und eine Ermuthigung ihr treu zu bleiben, erblickt. Im übrigen 
hat das Miniſterium eine lange Reihe in dieſem conſervativ⸗republi⸗ 
kaniſchen Sinne beabſichtigter Geſetzesvorlagen aufgezählt, welche dazu 
beſtimmt ſind, auf den verſchiedenſten Gebieten Reformen, u. a. den 
obligatoriſchen Beſuch der Volksſchule einzuführen. Von mehr actueller 
Bedeutung iſt die Stellung, die das Miniſterium in Bezug auf die 
Amneſtiefrage, auf das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche und 
auf die Purification des Beamtenperſonals einzunehmen erklärt hat. 
Hernach will das Miniſterium bezüglich der am Commune⸗Auf⸗ 
ſtande Betheiligten nur von individuellen Gnadenacten etwas 
wiſſen, wovon jedoch die Führer des Aufſtandes und die gleich⸗ 
zeitig wegen gemeiner Verbrechen verurtheilten Communards aus⸗ 
geſchloſſen bleiben ſollen; nur wegen der in contumaciam Verur⸗ 
theilten ſoll ein Geſetz das Weitere beſtimmen. Damit wird der Ruf 
der extremen Republikaner nach einer vollſtändigen Amneſtie für dle 
Communards zurückgewieſen. Was feine Stellung zu den clericalen 
Uebergriffen betrifft, fo verheißt das Miniſterium gegen dieſelben die 
organiſchen Artikel des Concordats mit aller Strenge zur Anwendung 
zu bringen; durch die Beſeitigung der früheren confervativsclericalen 
Mehrheit des Senats iſt ihm nach dieſer Seite hin freie Bahn gegeben. 
Es foll beiſpielsweiſe das, durch das berüchtigte Geſetz über die Freiheit 
des höheren Unterrichts (Loi Dupanloup) den freien (katholiſchen) 
Univerſitäten eingeräumte Recht der Ertheilung von akademiſchen 
Graden wieder zurückgenommen werden. Sehr zurückhaltend hat ſich 
das Miniſterium über die Purification des Beamtenſtandes ausge- 
ſprochen; man darf wohl annehmen, daß der Präſident der Republik 
vielen der unter feiner Amtsführung ernannten Beamten gegenüber 
ſich perſöͤnlich engagirt fühlt. Indeſſen hierin pflegt in Republiken 
die ſiegende Partei am unerbittlichſten zu ſein. Nicht blos die Sorge 
um die Befeſtigung der Republik drängt zu einer Entfernung ihrer 
Gegner aus den von ihnen beſeſſenen und lange genug zum Schaden 
der Republik ausgenutzten Aemtern. Auch in alten und befeftigten 
Republiken gilt der Satz: „dem Sieger gehört die Beute.“ Wollte 
das Miniſterium Dufaure nicht alsbald geſtürzt werden, ſo mußte es 
dem Drängen der republikaniſchen Parteien nachgeben und ſich zu 
der Maxime der ſtrengſten Geſinnungsprobe für die Beamten von 
zweifelhafter politiſcher Geſinnung bekennen. Dies iſt denn auch in 
der Sitzung der Deputirtenkammer am 20. Januar geſchehen. Auf 
eine dahin zielende Bemerkung des Deputirten Senard erklärte der 
Miniſterpräſident Dufaure, nachdem er auf ſeinen perſönlichen Antheil 
an der Begründung und Befeſtigung der Republik hingewieſen hatte, 
daß er künftig ſich noch ſtrenger bezüglich der Beamten zeigen würde, 
ohne jedoch die von denſelben geleiſteten Dienſte zu vergeſſen. Von 
dieſer Erklärung nahm darauf, unter Stimmenthaltung der Rechten, die 
Kammer in einer mit den Miniſtern vereinbarten Reſolution Act, 
lautend: „Im Vertrauen auf die Erklärungen des Miniſteriums und 
in der Erwartung, daß das Miniſterium, daes volle Actionsfreiheit 
hat, nicht zögern wird Genugthuung zu geben, namentlich bezüglich 
der Verwaltungsbeamten und des Richterperſonals, geht die Kammer 
zur Tagesordnung über.“ 

Fürs Erſte iſt damit der Sturz des Miniſteriums Du⸗ 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


faure abgewendet, an deſſen Stelle die Fractionen der äußerſten 
Linken ein Coalitionsminiſterium, zuſammengeſetzt aus ſämmtlichen 
vier Fractionen der republikaniſchen Majorität unter der Präſident⸗ 
ſchaft Gambetta's verlangten, welcher Letzterer bei ihnen wegen ſeiner 
Zurückhaltung — er iſt während dieſer wichtigen Vorgänge nicht ein 
einziges Mal perſonlich hervorgetreten! — in Mißcredit if. Für 
Gambetta iſt es allerdings nicht leicht Stellung zu nehmen in 
einem Kampfe, wo die beiden vorgeſchritteneren Fractionen der repu⸗ 
blikaniſchen Partei gegen die beiden gemäßigten, welche die Regie⸗ 
rung ſtützen, im Felde ſtehen, während die Rechte zuſchauend die 
Arme kreuzt. Neulich bei Gelegenheit der Senatswahlen ſprachen 
wir an dieſer Stelle es aus, daß die Gefahren, die der Republik in 
Frankreich etwa drohen möchten, nur von deren eigenen Anhängern 
kommen könnten. Der Beweis für die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs 
liegt ſchon heute, das heißt innerhalb zweier Wochen nach den Senats 
wahlen klar zu Tage. Und die Sache wird damit wohl nicht zu 
Ende ſein. 


Die Peſt in Süd⸗Rußland. 

Das deutſche Reichsgeſundheitsamt entſendet, laut Zeitungsnotizen, 
ſeinen erſten Rath nach Wien, um wegen der Peſt in Rußland zu 
conferiren, in Petersburg praͤſidirt der Kaiſer ſelber einem Miniſter⸗ 
Conſeil, welches ſich mit außerordentlichen Schutzmaßregeln gegen die 
furchtbare Seuche beſchäftigt und gar eine Armee von 22 Cavallerie⸗ 
und 24 Infanterie⸗Regimentern aufbieten will, um das inficitte 
Gouvernement vollſtändig abzuſperren! Das find ſicherlich ſehr bedeut⸗ 
ſame Gerüchte, es iſt nur hoͤchſt wunderbar und für die Excentricität 
der ruſſiſchen Welt charakteriſtiſch, daß ſeit Wochen eine ganz außer⸗ 
ordentlich bedeutſame Erſcheinung, eine Erſcheinung voll Nacht und 
Grauen, in Europa hervorgetreten iſt, von welcher nur dunkle Ge⸗ 
rüchte zu uns gelangen und über welche wir in keinem Fachblatte — 
die Zeitſchrift des Reichsgeſundheitsamtes ſchweigt ganz darüber — 
bisher mehr als dürftige Notizen finden konnten. 

Mit Recht wendet das cultivirte Europa voll ernſter Theilnahme 
den Blick nach Südoſten, nach dem Caviar⸗Diſtriete, welchen die ent⸗ 
ſetzlichſte Volkskrankheit zur Zeit zu entvölkern droht. 

Peſt hieß urſprünglich jede bösartige Epidemie. Dann nannte 
man ſo jene furchtbare Seuche, welche, genauer als „Beulenpeſt“ be⸗ 
zeichnel, als eine Art von ſehr ſchwerem Typhus mit charakteriſtiſchen 
Drüſen⸗Anſchwellungen (Beulen, Bubonen) ſich darſtellt. Als eine 
beſondere Abart der Peſt unterſcheidet man von der gewöhnlichen 
„orientaliſchen Beulenpeſt“ die „indiſche“, welcher ein Frühes Befallen⸗ 
ſein der Lungen eigenthümlich iſt, und welche, nach Hirſch's Auf⸗ 
faſſung, als „ſchwarzer Tod“ im 14. Jahrhundert Europa verheerte. 
Sicher weiß man von der indiſchen Peſt nur, daß ſie in Oſtindien 
in drei großen Epidemien 1815—21, 1836—38 und 1849 — 50, 
aufgetreten iſt. a a 

Die orientaliſche Peſt hat für uns eine viel größere Bedeutung. 
Wie Cholera und Gelbes Fieber iſt ſie in Europa immer nur 
als ein fremdes Product eingeſchleppt worden. Ihre Heimath 
liegt im nordoſtlichen Theile von Afrika und in Syrien. Dort hat 
fie ſicher geherrſcht, lange bevor fie in Europa bekannt wurde, 
und iſt fie auch von 1875 bis 1877 wieder in größerer Ausdehnung 
aufgetreten, nachdem Europa ſchon ſeit dem Jahre 1838 ſich vor 
dieſer Geißel des Menſchengeſchlechts vollkommen ſicher gewähnt hatte. 

Ihren erſten, hiſtoriſchſicheren Einzug in Europa hielt ſie im 
Jahre 543 unſerer Zeitrechnung, damals als „Juſtinianiſche Peſt“ 
bezeichnet. Bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts herrſchte ſie dann 
in voller verderblicher Kraft in allen Ländern unſeres Erdtheils. Seit⸗ 
dem wurde ſie ſchwächer, im Anfang des 18. Jahrhunderts machte ſie 
nur einzelne, örtlich beſchränkte, Züge, allerdings noͤrdlich noch bis nach 
Schweden, weſtlich noch bis nach Südfrankreich; im 19. Jahrhundert 
endlich hat ſie ſich bisher faſt nur in den der Türkei unmittelbar angren⸗ 
zenden Ländern, in der Walachei (1813 und 1832), in Griechenland 
zum letzten Male 1829, in Beſſarabien (Odeſſa) zum letzten Male 
1837, und außerdem noch in einer neapolitaniſchen Provinz 1815 
und auf Mallorca 1820 gezeigt. Seit dem Jahre 1838 iſt auch Kon⸗ 
ſtantinopel von der Peſt vollſtändig freigeblieben. i 

Das Furchtbare bei der Peſt iſt die enorme Maſſenerkrankung und 
noch mehr die in böſeren Epidemien nahezu abſolute Tödtlichkeit. 

Nach einer alten von Gomolcken herausgegebenen Tabelle ſtarben 
in der Stadt Breslau an der Peſt: 

1568: 9251 (geboren wurden in demſelben Jahre 1053), 

1588: 8931 = s = = * 1018), 

1633: 13231 = = : 1066). 

Dabei hat Breslau 1633 ſicherlich nicht mehr als 30,000 Ein⸗ 
wohner gehabt. 

Die Anſteckungsfähigkeit dieſer Krankheit von Perſon zu Perſon 
iſt eine geringe, vielleicht ebenſo gering wie bei Cholera, Unterleibs⸗ 
typhus und Ruhr. Vielmehr wird der Anſteckungsſtoff durch Waaren, 
Kleider, durch die Effecten des Kranken verbreitet und wahrſcheinlich 
erſt durch günſtige Bodenverhältniſſe und ſanitäre Mißſtände, Schmutz, 
Ueberfüllung, Elend zu ſeiner furchtbaren Entwickelung gezüchtet. 
Im Uebrigen herrſcht in der Aetiologie der Peſt noch ſehr viel Dunkel. 
Das allgemeine Unglück, welches Peſtepidemien bedingten, ließ auch 
in der neueren Zeit den in dem Peſtheerde ſitzenden Aerzten nicht 
Ruhe und Zeit zu eingehenderen wiſſenſchaftlichen Forſchungen. Es 
iſt aber wohl zu erwarten, daß die gegenwärtige Epidemie in Süd⸗ 
Rußland, gerade jetzt, da die paraſitäre Theorie der Infectionskrank⸗ 
heiten an Grundlage und Methodik ſehr gewonnen hat, für die Wiſſen⸗ 
ſchaft voller verwerthet werden wird. 

Als Schutzmittel gegen die Peſt haben ſich ſicher bewährt: Die 
Quarantäne und die Verbeſſerung der allgemeinen ſanitären Verhält⸗ 
niſſe. Die Abſperrungsmaßregeln des Mittelalters waren bekanntlich 
von einer Strenge, die unſere Zeit nicht mehr ermöglicht, dafür war 
die öffentliche Geſundheitspflege ſonſt noch nicht wiedererfunden. Es 
ergiebt ſich demnach auch heute als erſte Aufgabe: Abſperrung des 
inficirten Bezirkes von der übrigen Welt und Schaffung hygieniſcher 
Zuſtände innerhalb jenes Bezirkes ſelber. Daß damit dem in allen 
Fugen krachenden ruſſiſchen Staate eine ſehr ſchwere Laſt auferlegt 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt, und es wäre wohl angebracht, wenn 
ganz Europa, ſtatt unthätig zuzuſchauen, wie des Nach⸗ 


bar? Haus brennen will, mit tüchtigen „Liebesgaben“, 
vor Allem mit weſentlichen Geldſpenden zu Hilfe käme. 

Was wir dabei für uns zu fürchten haben? Seit den erſten 
Decennien des 18. Jahrhunderts iſt die Peſt nicht mehr bis Schleſten 
vorgedrungen. Es iſt außerordentlich unwahrſcheinlich, daß wir, jetzt 
ca. 450 geographiſche Meilen von ihrem Herde entfernt, den Schrecken 
noch einmal ſelber kennen lernen werden. Ob unmoglich, vermag 
Niemand zu ſagen. a 

Das inficirte Gouvernement Aſtrachan liegt an dem unterſten 
Laufe der Wolga, bis zum Kaſpiſchen See ſich erſtreckend, der vor- 
zugsweiſe betroffene Jenotajewsker Kreis befindet ſich nicht weit ent⸗ 
fernt von bedeutenden Handelsſtädten und Eiſenbahnſtationen. 

Die Bekämpfung der großen Volksſeuchen iſt eine internationale 
Angelegenheit, in der ſämmtliche cultivirte Nationen mit Rath und 
That, mit Herz und Hand zuſammen arbeiten müſſen. 


Breslau, 22. Januar. 

Die Reform des Gewerbeſchulweſens war das Hauptthema für die 
geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Bekanntlich werden durch den 
neuen Reformplan die Gewerbeſchulen in zwei Gruppen geſchieden, von 
denen die erſte, die techniſche Mittelſchule, die allgemeine Ausbildung des 
ſofort ins praktiſche Leben übergehenden Technikers in 6 Klaſſen abſchließend 
durchführt, während die andere, die höhere Gewerbeſchule mit neunjährigem⸗ 
Curſus gleichfalls ohne alte Sprachen, zum Beſuch der techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen und zum Studium des Bau- und Ingenieurfachs befähigen folk 
Gegen dieſe letzte Beſtimmung hat ſich aus den Kreiſen der Architektenwelt 
ein lebhafter Widerſpruch erhoben und eine Reihe von Petitionen ver⸗ 
langt vom Abgeordnetenhauſe, daß die Ablegung des Abiturienten⸗ 
Cramens an einem bumaniſtiſchen oder Neal: Gymnafium für die 
Staats⸗ Prüfungen zum Maſchinen⸗Ingenieur⸗, Hochbau⸗ und Bau⸗ 
Ingenieur⸗Weſen obligatoriſch bleibe. 
insbeſondere darauf hingewieſen, daß die Zulaſſung einer Kategorie von 
Schulen, welche das Bildungsprincip auf Grund der alten Sprachen ver⸗ 
leugne, eine Ungleichheit der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Vorbildung ſchaffe, 
welche geeignet ſei, die ſociale Stellung der Ingenieure und Baubeamten 
erheblich zu ſchädigen. Die Debatte iſt geſtern noch nicht zum Abſchluß 
gebracht worden. Von allen Rednern, die zum Worte gelangten, war der 
Abg. Windthorſt (Meppen) der einzige, der den Beſchluß der Unterrichts⸗ 
Commiſſion, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, wenigſtens 
in bedingter Weiſe bekämpfte. Auch er trat nicht direct für die Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche der Petenten ein, ſondern machte nur das Bedenken 
geltend, daß man in einem Augenblick, wo die techniſchen Schulen einem 
neuen Reſſortchef überwieſen würden, unmöglich eine ſo ſchwerwiegende 
Frage entſcheiden, und dadurch der Erwägung des letzteren vorgreifen 
dürfe. Die Erklärung der Regierungscommiſſarien, daß der Reformplan 
bereits vorher von dem Cultusminiſter eingehend geprüft ſei, und ſich ſeiner 
vollen Zuſtimmung erfreue, entzog auch dieſem Einwand den Boden, und 
es hätte der lebhaften Vertheidigung der Regierungscommiſſarien Bonitz, 
Jacobi und Wehrenpfennig — welcher letzterer zum erſten Male vom 
Miniftertiihe plaidirte — nicht bedurft, um die Stimmung der Majorität, 
der die Abgg. v. Bunſen, Seyffardt, Rauthe und Lucius Ausdruck gaben, 


zu Gunſten des Commiſſionsantrages zu beeinfluſſen. Die weitere Be⸗ 


rathung und formelle Entſcheidung bleibt der heutigen Sitzung vorbehalten. 

Die öſterreichiſche Regierung hat, wie das Wiener „Tgbl.“ meldet, die 
Abſicht, einen Peſt-Cordon an der Grenze gegen Rußland zu etabliren. 
Im Falle, die Gefahr dringender werden ſollte, wird wahrſcheinlich die Be⸗ 
willigung eines eigenen Credits zum Zwecke der Errichtung des Cordons 
vom Parlamente verlangt werden. — Auch die ruſſiſche Regierung widmet 
dieſer Angelegenheit fortgeſetzte Aufmerkſamkeit. Nach einer Meldung der 
„St. Pet. Wedom.“ vom 17. wird in Zarizyn eine beſondere, in St. Peters⸗ 
burg gebildete Commiſſion erwartet, die aus Repräſentanten des Miniſte⸗ 
riums der Wege⸗Communication, der Gendarmerie⸗Verwaltung, Bevollmäch⸗ 
ligten der Grjaſi⸗Zarizyn⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und Aerzten des Eiſenbahn⸗ 
Departements zuſammengeſetzt iſt. Dieſe Commiſſion wird ſich ſofort an 
den von der Peſt inficirten Ort begeben und Maßregeln zu deren Unter⸗ 
drückung treffen. Die officiellen Depeſchen von demſelben Tage laſſen er⸗ 
kennen, daß die Krankheit zwar eben ſo tödtlich als bisher auftritt, aber 
ſich nicht weiter ausdehnt. Die „St. Pet. mediciniſche Wochenſchrift“ pole⸗ 
miſirt gegen das Verfahren der Regierung, dem Publikum noch immer die volle 
Wahrheit verheimlichen zu wollen, indem nicht von Peſt, ſondern von allerlei 
Lungenkrankheiten geſprochen werde. 

In Italien ſcheint jetzt einer Römiſchen Correſpondenz der „H. N.“ zu⸗ 
folge wenig Ausſicht zu fein, daß die von Sella's „Opinions“ und vom 
„Diritto“ vorgeſchlagene Bildung einer großen liberalen Centrumspartei 
zur That wird, denn mebrere hervorragende Mitglieder der Conſorteria 
haben kurz vor der Eröffnung der Parlaments ⸗ Sitzungen ihre Wähler be⸗ 
ſucht und vor denſelben bereits ein neues Programm der Gemäßigten vor⸗ 
gelegt, unter Anderem auch der Deputirte Maurogonato, welcher die Wähler 
in einer Anſprache ermahnte, bei den nächſten Wahlen, in Anbetracht der 
Gefahren, welche der Geſellſchaft durch die Socialdemokratie drohen, dem 
Candidaten ihre Stimme zu geben, welcher die Ideen des Grafen Di Maſino 
‘teile, der bekanntlich eine katholiſch⸗conſervative Partei zu bilden ſich be⸗ 
müht. Die liberal Geſinnten der gemäßigten Partei werden ſich vielleicht 


ſpäter der Gruppe Cairoli anſchließen, weil deren Mitglieder, dem Vorſchlage 


ihres Führers und dem des Grafen Pianciani gemäß, in ihrer letzten Ver⸗ 
ſammlung eine Tagesordnung angenommen haben, das Programm des, 
Cabinets Cairoli und die durch die Verfaſſung geſicherzen Freiheiten zwar 
aufrecht zu erhalten, Reformen aber nur im monarchiſch⸗conſtitutionellen 
Sinne ihre Zuſtimmung zu geben. Sie erklären damit, daß ſie mit den 
Ideen des Dr. Bertani und ſeiner Freunde durchaus nicht einverſtanden 
ſind. Dies Programm iſt übrigens dem der Herren Depretis, Crispi und 
Nicotera ziemlich ähnlich, würde alſo auch von dieſen angenommen werden 
können, wenn Privatintereſſen dem nicht entgegenſtünden. Welcher Partei 
Herr Sella und ſeine Freunde ſich nun zuwenden werden, ſobald die neue 
katholiſche Partei organiſirt ſein wird, iſt noch nicht zu ſagen, obwohl auch 
er die liberalen Anſichten Cairoli's theilt und uur der Finanzpolitik wegen 
nicht mit dieſem harmonirt. 

Behufs Verbeſſerung der päpſtlichen Finanzen ventilirt nach dem „B. T.“ 
der Vatican die Frage wegen Einführung von Eintrittsgeld für alle päpſt⸗ 
lichen Muſeen, für den Zutritt zur Peterskuppel und zum Souterrain der 
Peterskirche. Ferner verfügte der Generalvicar, daß Collecten für 
Peterspfennig bei allen Kirchenfeſten Roms ſtattzufinden haben. 


Es wird von den Petenten 
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Aus England ift der Curie gemeldet worden, daß in neueſter Zeit mies 
ver viele proteſtantiſche Geiſtliche ſich zum Katholicismus bekehrt haben. 
In Italien nimmt dagegen die Zahl der Proteſtanten zu, wozu die Vor⸗ 
träge der Waldenſer Prediger nicht wenig beitragen. Einer derſelben wird 
während der Faſtenzeit über Dr. Martin Luther und deſſen Aufenthalt in 
Rom in einer evangeliſchen Kapelle in Rom reden, um die Verleumdungen 
u widerlegen, welche die katholiſchen Faſtenprediger in reichem Maße gegen 

en Reformator ſchleudern. 

In Frankreich iſt die Situation inſofern noch immer eine gefährliche, 
als das Vertrauensvotum für das Cabinet Dufaure nicht von der Majori⸗ 
tät der Kammer, ſondern nur von der Majorität der Republikaner ausge⸗ 
gangen iſt. Die größte Stimmenzahl, über welche die Regierung am 20. d. 
verfügte, bleibt hinter der abſoluten Kammer⸗Majorität zurück, welche 268 
Stimmen beträgt. 

Das Correctiv für dieſe Situation iſt, wie die „N. Fr. Pr.“ richtig be⸗ 
merkt, vielleicht in dem Umſtande zu ſuchen, daß die verſchiedenen republi- 
kaniſchen Parteien, welche in den Tagen der Gefahr fo feſt zuſammenhielten, 
ihre Reihen neuerdings ſchließen werden, um jene letzte Phaſe der Republik 
im Jahre 1880 ſiegreich zu überwinden, von der Dufaure am 20. d. ſprach. 
Die Intranſigenten und Radicalen mögen bedenken, daß ſie ſelbſt unfähig 
ſind, die Regierung zu führen, und daß Gambetta, der einzige Mann, 
welcher ein Cabinet der Linken zu bilden im Stande wäre, ſich entſchieden 
weigert, die Zügel der Regierung in die Hand zu nehmen. 

In England wird jetzt, da die Kriegsnachrichten aus Afghaniſtan keinen 
aufregenden Stoff mehr abgeben, die alte Mär von Zwiſtigkeiten unter den 
Miniſtern wieder hervorgeſucht und einzelne derſelben genannt, die noch 
vor dem Wiederzuſammentritt des Parlaments aus dem Cabinet ſcheiden 
werden. Keines dieſer Gerüchte läßt ſich jedoch, wie eine Londoner Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ verſichert, auf eine nur irgendwie vertrauenerweckende 
Quelle zurückführen, fie verdienen alleſammt nicht um ein Haar mehr Be: 
achtung als die ewig wiederkehrenden von einer nahe bevorſtehenden Auf⸗ 
löſung des Parlaments. 

Aus Brafilien liegt heute die ſehr erfreuliche Nachricht vor, daß das 
dortige Reichsminiſterium auf die Creirung eines Geſetzes dringt, welches 
den Schulbeſuch obligatoriſch macht. 


Deut ſchland. 


E Berlin, 21. Jan. [Der Rückzug in Sachen des Dis: 
ciplinargeſetzes für Reichstagsabgeordnete. — Der Um— 
fang des Reichsgerichts. — Die Handelsſchifffahrt und 
die Pläne des Reichskanzlers. — Die orientaliſche Peſt. 
— Die neue Unterrichtscommiſſion für Lehrerpetitionen. 
— Kundgebung der Barmer Stadtverordneten.] Die That⸗ 
ſache dürfte nicht länger verſchleiert werden können, daß die Annahme 
des Strafgeſetzes für Reichstagsabgeordnete im Bundesrathe mehr als 
zweifelhaft geworden iſt. Die mittelſtaatlichen Regierungen haben unter fich 
fpecielle Vereinbarungen getroffen, nach welchen den eſſentiellen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes die Zuſtimmung verſage werden ſoll. 
Iſt dem ſo, wie man in Abgeordnetenkreiſen annimmt, ſo wird dem 
Reichskanzler nichts Anderes übrig bleiben, als die Vorlage zurück: 
zuziehen. Die bereits begonnene Retirade wird denn auch von den 
Inſpirirten unter allerhand Geplänkel zu decken geſucht. Dazu gehört 
u. A. das Gerücht, daß die Nationalliberalen ſelbſt im Reichstage den 
Kern des odioſen Geſetzes zur Geltung bringen wollen. Von Mit⸗ 

gliedern dieſer Partei hören wir, daß eine derartige Abſicht nicht vor⸗ 
handen iſt. Weder wird ſich die Partei dazu verſtehen, dem Präſi⸗ 
denten mittelſt Geſetzes beſondere Machtmittel gegen die Abgeordneten: 
oder die Preſſe zu gewähren, noch die Geſchäftsordnung derart zu 
verſchärfen, daß die Immunität der Abgeordneten und die ſtenographi⸗ 
ſchen wie wahrheitsgetreuen Zeitungsberichte bedroht werden. Wir 
glauben, daß in dieſem Sinne die liberale Mehrheit des Abgeordneten 
hauſes in den heutigen und morgigen Fractionsberathungen Stellung 
zu dem viebeſprochenen Centrums-Antrage nehmen wird, welcher 
Donnerstag auf die Tagesordnung des Hauſes gelangen ſoll. Man 
wird übrigens gut thun, die Mittheilungen über eine Intervention 
von hoher Stelle wegen Zurückziehung des Maulkorbgeſetzes wohl zu 


beachten. — Der Umfang des Reichsgerichts, das am 1. Ocibr. d. J. ausſpricht. Die Stadtverordnelen zu Barmen wollen nämlich Beute 5 


in Leipzig ins Leben tritt, läßt ſich jetzt aus dem eben fertig geſtellten 
Etat für die Reichsjuſtizverwaltung mit Sicherheit erkennen. Die be: 
treffenden Summen werden natürlich nur für ein Halbjahr (vom 
1. October 1879 bis 1. April 1880) gefordert. Das Reichsgericht 
erhält einen Präſidenten, 7 Senatspräſidenten, 1 Oberreichsanwalt, 
3 Reichsanwälte, 60 Räthe, 1 Bureauvorſteher, 11 Subalternbeamte 
I. Klaſſe, 15 Kanzleiſecretäre, 1 Botenmeiſter, 1 Caſtellan, 10 Boten, 
1 Hausdiener, 1 Portier. Die perſönlichen und ſächlichen Ausgaben 


eine Kundgebung an den Reichskanzler beſchließen, des Inhalts, daß 
eine Ausführung ſeiner Pläne den Wohlſtand der Stadt Barmen 
ſchwer ſchädigen würde. Unähnlich den meiſten übrigen rheiniſchen 
Städten iſt Barmen immer freihändleriſch geblieben. 

Berlin, 21. Jan. [Die Virchow'ſche Rede in einer 
Wählerverſammlung. — Die Fortſchrittspartei und das 
Reichstagsdiseciplinargeſetz. — Landtagschronik. — Er: 
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.] Die deutſche 


betragen 538,854 Mark, wovon indeß 183,826 Mark für das Reichs- Fortſchrittspartei hatte zu geſtern Abend im III. Landtagswahlbezirk, 


Oberhandelsgericht abgehen. 


An einmaligen Ausgaben wird be- der zum größten Theile in den VI. Reichswahlkreis fällt, eine allge⸗ 


anſprucht für die Dienſtwohnung des Präſidenten 70,000 M., Ber: meine Wählerverſammlung einberufen, zu welcher jeder Wähler, unab⸗ 
gütung für die von der Stadt Leipzig zu bewirkende bauliche Ein: hängig von Eintrittskarten oder andern Schutzmitteln gegen Störungen, 
richtung des Reich-Gerichts II. Rate 21,200 M. Zur Bearbeitung | Zutritt hatte. Der große Borſig'ſche Saal war zwar zu 8 Uhr bereits 


der bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſind 35, zur Bearbeitung der 
Strafſachen 25 Richter nothwendig. Fünf Civilſenate aus je 7 
Richtern und drei Strafſenate, aus je 8 bis 9 Richtern werden 
gebiidet. — Neben den Vertretern der Induſtrie rühren ſich jetzt 
auch die Vertreter des Handels und ſpeciell der Schifffahrt, um 
Stellung zu den wirthſchaftlichen Projecten des Reichskanzlers 
zu nehmen. Commerzienrath Gibſone in Danzig hat als Vorſitzender 
des deutſchen nautiſchen Vereins den Localvereinen mitgetheilt, daß 
auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung, welche hier in 
Berlin ſtattfinden wird, eine Beſprechung der neueren Wirthſchafts⸗ 
politik in ihren Beziehungen zu der Rhederei geſetzt werden ſoll. 
Eine Handelsflotte von der Größe und Bedeutung der deutſchen, 
heißt es in dem betreffenden Rundſchreiben, darf wegen der Hundert⸗ 
tauſende, welche in ihr direct oder indirect ihr Brot finden, wegen 
der Capitalien, die in ihr angelegt ſind, und nicht am wenigſten wegen 
der Bedeutung, welche ihr Gedeihen nicht allein für das Erwerbs⸗ 
leben unſeres Volkes, ſondern auch für die nationale Wehrkraft hat, 
unbedingt beanſpruchen, daß auch ihren Intereſſen und Lebensbedin⸗ 
gungen bei der demnächſtigen Regelung unſeres Zoll- und Steuer⸗ 
Syſtems gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit und Sorge zugewendet werde. 
— Von einer Anzahl hieſiger notabler Aerzte iſt an ihre Collegen 
im Abgeordnetenhauſe die Anfrage gerichtet worden, ob ſie nicht ge⸗ 
neigt wären, die Regierung über die getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
zur Abwehr der aſiatiſchen Peſt zu interpelliren und Auskunft zu ver⸗ 
langen, welche Inſtructionen der Stellvertreter des Präſidenten des 
Reichsgeſundheitsamtes, Geh. Regierungs-Rath Dr. Finkelnburg, für 
feine Miſſionsreiſe nach Wien erhalten hat. Gutem Vernehmen nach 
iſt die Einbringung einer ſolchen Interpellation nicht für opportun 
gehalten worden, weil die öſterreichiſche und ruſſiſche Regierung be 
reits umfaſſende Maßregeln zur Abwehr und Unterdrückung der Peſt 
getroffen haben. Uebrigens werden von jenen Regierungen die Ab: 
ſperrungs- und Desinfectionsmaßregeln, ſowie die Abſendung von 
eigens gebildeten Commiſſtonen unter Aſſiſtenz von Aerzten auf Grund⸗ 
lage jener Beſtimmungen ausgeführt, die vor einigen Jahren eine in 
Konſtantinopel zuſammengetretene internationale Commiſſion verein⸗ 
bart hat. — In der geſtrigen Sitzung der neugewählten Commiſſion 
für das Unterrichtsweſen über Petitionen wurde folgender Antrag des 
Abg. Rickert angenommen: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage in der näch⸗ 
ſten Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Ge: 
ſetzes vom 22. December 1869 dahin vorzulegen, daß die den Hinter⸗ 
bliebenen der Kaſſenmitglieder zu zahlende Penſion vom 1. April 
1880 ab auf mindeſtens 200 M. jährlich feſtgeſetzt wird.“ Der Abg. 
Richter (Hagen) hatte folgenden Zuſatzantrag geſtellt: „Die Verpflich⸗ 
tung der Capitaliſirung von Antritts- und Gehaltsverbeſſerungsgeldern 
wird aufgehoben.“ Derſelbe gelangte gleichfalls zur Annahme. Ebenſo 
wurde der Antrag des Abg. Richter (Hagen) angenommen: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, nach Erlaß dieſes Geſetzes 
die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Wittwenkaſſen einer genauen Prü⸗ 
fung durch Sachverſtändige zu unterziehen. — Zu den vielen zuſtim⸗ 
menden Adreſſen von Corporationen und Privaten, welche der Reichs⸗ 
kanzler ſeit ſeinem Briefe vom 15. December erhalten hat, wird ſich 


jetzt auch eine geſellen, welche ſich im gerade entgegengeſetzten Sinne 


Siebentes Orcheſtervereins-Coneert. 

Die Allianz des Buths'ſchen Geſangvereins mit dem Orcheſter⸗ 
Verein, der wir bereits in der vorjährigen Saiſon hervorragende 
Kunſtgenüſſe zu verdanken hatten, vermittelte unſerem Publikum die 
allerdings ſehr verſpätete pollſtändige Bekanntſchaft mit einem der be: 
deutendſten Werke Robert Schumann's, der Muſik zu Byron's „Man: 
fred“, von welcher bisher nur die Ouverture unſeren Concert-Pro⸗ 
grammen einverleibt war. 

Es iſt in hohem Grade bezeichnend für das Geiſtesleben Schu: 
mann's, daß er ſich auf dem Höhepunkte ſeines Schaffens (1848) mit 
zwei innerlich ſo verwandten Stoffen beſchäftigte, wie Göthe's „Fauſt“ 
und Byron's „Manfred“. Springt doch dieſe innere Verwandtſchaft 
beider Werke fo ſehr in die Augen, daß ſich Göthe nach der Lectüre 
des „Manfred“ zu dem Ausſpruche veranlaßt ſah: „Eine wunderbare, 
mich nahe berührende Erſcheinung war mir das Trauerſpiel „Man: 
fred“ von Byron. Dieſer ſeltſame, geiſtreiche Dichter hat meinen 
„Fauſt“ in ſich aufgenommen und, hypochondriſch, die ſeltſamſte Nah⸗ 
rung daraus geſogen. Er hat die ſeinen Zwecken zuſagenden Motive 
benutzt, ſo daß keines mehr daſſelbige iſt, und gerade deshalb kann ich 
feinen Geiſt nicht genugfam bewundern. Dieſe Umwandlung iſt fo 
aus dem Ganzen, daß man darüber und über die Aehnlichkeit mit 
dem Vorbilde eine höchſt intereſſante Vorleſung halten könnte.“ Byron 
hat die Behauptung, der „Fauſt“ ſei das Vorbild zu ſeinem „Man⸗ 
fred“ geweſen, entſchieden beſtritten, er erzählt, daß er Goͤthe's „Fauſt“ 
nie geleſen habe, da er der deutſchen Sprache nicht mächtig war, daß 
er vielmehr nur einen Theil der Dichtung in Ueberſetzung vorleſen 
hörte. „Ich war davon ſehr ergriffen“, ſchreibt Lord Byron, „aber es 
war der Steinbach und die Jungfrau und uoch manches Andere, was 
mich den „Manfred“ ſchreiben ließ.“ In der That beruht auch das 
Gedicht Byrons zum großen Theil auf weſentlich verſchiedener Grund— 
lage als der „Fauſt“. Allerdings hat auch Manfred ſich aus innerer 
Unbefriedigtheit der Magie ergeben, was ihn aber von Fauſt unter⸗ 
ſcheidet, iſt das Gefühl ſchwerer, auf ihm laſtender Schuld. Er hat 
geliebt, und dieſe Liebe war Sünde. Er war in unreiner Gluth zu 
ſeiner Schweſter Aſtarte entbrannt und trägt die Schuld an dem phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Verderben der Geliebten. Vergebens ruft er 
die ihm untergebene Geiſterwelt an, ihm „Vergeſſen“ zu bringen, 
vergebens will er ſein Leben durch den Sprung in die Tiefe enden. 
So ſteigt er endlich in die Unterwelt hinab, um Aſtarte aufzuſuchen. 
Ihre Verzeihung bringt ihm den inneren Frieden, der Tod Erlöſung 
von ſeinen Leiden. 

Die Dichtung Byrons eignet ſich wegen ihres völligen Mangels 
an fortſchreitender Handlung und wegen ihres gänzlich undramatiſchen 
Aufbaues nicht zur Aufführung, bildet fie doch eigenklich nur einen 
einzigen, endloſen Monolog. Uebrigens hat der Dichter ſekbſt das 
Werk nicht zur Aufführung beſtimmt. Ausdrücklich erwähnt Byron, 
‚er habe das Gedicht „mit einem wahren Abſcheu vor der Bühne und 
mit der Abſicht, ſelbſt den Gedanken daran unausführbar zu machen“, 


verfaßt. Wiederholte Verſuche, den „Manfred“ mit der Schumann⸗ 
ſchen Muſik auf die Bühne zu bringen (in Weimar 1852, in Leipzig 


ſo voll, daß die vielen Hunderte, die ſpäter kamen, wieder umkehren 
mußten; dennoch verlief die Verſammlung, in der Virchow eine ein⸗ 
gehende Rede über den Bismarckſchen Entwurf zum fogenannten 
Maulkorbgeſetz hielt, ohne Störung. Daß die Verſammlung keine 
rein fortſchrittliche oder liberale war, erwieſen die Interpellationen 
zum Schluß der Rede, indem nach einander ein Conſervativer (Mit⸗ 
glied des neuen Volksvereins), ein Socialdemokrat und ein Ultramon⸗ 
taner interpellirten. Wie ſtark in der Verſammlung die Social⸗ 
demokraten vertreten waren, ließ ſich nicht mit Sicherheit ſchätzen, da 
keine Anträge von ihren Anhängern zur Abſtimmung kamen, doch 
wird von kundiger Seite die Zahl auf 300 bis 400 angegeben. — 
In nächſter Woche wird im Centrum der Stadt eine zweite öffent⸗ 
liche Verſammlung von der Fortſchrittspartei berufen werden, um 
über die Korn⸗ und Viehzölle zu berathen. Auch in Betreff dieſer 
Zölle iſt unter der Berliner Wählerſchaft keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit. Die geſtrige Verſammlung wird vielfach als bereits präjudizir⸗ 
lich für die Haltung der Fortſchrittspartei zu dem Antrage des Abg. 
von Heeremann und ſeiner Genoſſen vom Centrum angeſehen. Nun, 
daß die Fortſchrittspartei den Antrag, den in Baiern auf Anregung 
der Fortſchrittspartei die geſammte liberale Partei in die Abgeordneten⸗ 
kammer einbrachte, nicht ablehnen oder durch eine Verlegenheits⸗ 
Tagesordnung beſeitigen werde, war Niemandem im Abgeordneten⸗ 
hauſe zweifelhaft. Die Fortſchrittspartei wird übrigens verſuchen, ſich 
mit der nationalliberalen Partei über die Form, in welcher der An⸗ 
trag ſeinem materiellen Inhalte nach angenommen werde, zu einigen; 
da der Antrag wahrſcheinlich übermorgen auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt werden wird, fanden während der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Beſprechnungen zwiſchen einflußreichen Mitgliedern 
beider Parteien ſtatt. Die Nachricht, daß der Reichskanzler ſeinen 
Geſetzentwurf, da derſelbe ſchon im Bundesrathe zu Fall käme, ganz 
zurückziehen werde, fand unter den Abgeordneten wenig Glauben; 
den Bundesrath in Oppoſttion gegen rückwärts gerichtete Beſtrebungen 
Bismarck's zu ſehen, iſt eine ſo ungewöhnliche Erſcheinung, daß man 
ihr nicht leicht Glauben ſchenkt. — Das Abgeordnetenhaus wurde 
heute mit der Berathung des techniſchen Unterrichtsweſens nicht fertig. 
Die Petitionen der Architekten und Ingenieure haben innerhalb der 
liberalen Parteien neue Zweifel angeregt, ob die Vorſchläge des Mi⸗ 
niſteriums durchweg empfehlenswerth ſeien und nicht vielmehr erſt von 
unten auf durch die ſogenannte Hoffmann'ſche Mittelſchule unſer Gym⸗ 
naſtal⸗, Realſchul⸗ und Gewerbſchulweſen zu reformiren ſei. Freilich 
fo lange die Reichsregierung auf dem Verlangen beſteht, die Berechti⸗ 
gung der Zeugniſſe für den einjährigen Freiwilligendienſt nur an 
Schulen mit zwei fremden Sprachen zu verleihen, iſt jede Möglichkeit 
einer durchgreifenden Reform in der letztgedachten Richtung ſo gut 
wie ausgeſchloſſeu. — Der Begriff der (Schulze-⸗Delitzſchen) Erwerbs: 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften iſt durch das Geſetz vom 4. Juli 1868 
dahin feſtgeſtellt, daß es Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mit⸗ 
gliederzahl find, welche die Förderung des Credits, des Erwerbes oder 
der Wirthſchaft threr Mitglieder mittelſt gemeinſchaftlichen 
Geſchäftsbetriebes bezwecken. Die Vereinstage derſelben, allge⸗ 
meine ſowohl wie Provinzialverbandstage, deren jährlich in Deutſch⸗ 
land etwa 30 abgehalten werden, haben ſich, da ſie keine öffentlichen 
Angelegenheiten berathen, ſondern nur ihre eigenen geſchäftlichen, bis⸗ 


rhetoriſcher Meiſterſchaft; ſein ſich innig der muſikaliſchen Begleitung 
anſchmiegender Vortrag war geiſtig belebt und tiefempfunden, als 


1863 und in Müchen 1873), hatten keinen nachhaltigen Erfolg. Grit | Gipfelpunkt feiner Leiſtung iſt das erſchütternde Zwiegeſpräch Man⸗ 


die Aufführung in Wien (1875) machte, Dank dem Zuſammenwirken fred's mit Aſtarte zu bezeichnen. 


der erleſenſten Kräfte, einen tiefen Eindruck; ſeitdem iſt der „Man⸗ 
fred“ auch in Berlin erfolgreich in Scene gegangen. An eine ent: 
ſprechende Bühnenaufführung iſt bei unſeren Theaterzuſtänden nicht 
zu denken und ſo ſind wir aufrichtig dankbar dafür, daß uns das 
großartige Werk wenigſtens im Concertſaale vorgeführt wurde. Der 
von Kürnberger verfaßte verbindende Text iſt recht geſchickt gearbeitet 
und vermittelt dem Zuhörer genügend das Verſtändniß der Dichtung. 

Der Schwerpunkt der Schumann'ſchen Muſik liegt in dem inſtru⸗ 
mentalen Theil, wogegen die Chöre trotz hervorragender einzelner 
Schönheiten an Kraft und Genialität zurücktreten. Am bedeutendſten 
wirken die Chöre der Geiſter Arimans durch ihr charakteriſtiſches 
und blendendes Colorit. Von den Inſtrumentalſätzen iſt die Ouver⸗ 
ture am gewaltigſten. In breiteſten Dimenſtonen ausgeführt, entbehrt 


Die Chöre wurden von den Mit⸗ 
gliedern des Buths'ſchen Geſangvereins befriedigend ausgeführt, die 
wenig umfangreichen Soli fanden in den Damen Callomon und 
Köttlitz und den Herren Seidelmann, Franck, Schweitzer 
und Deutſch würdige Vertreter. 

Die übrigen Nummern des geſtrigen Programms beſtanden aus 
dem Orgelpräludium von Bach (Es-dur), von Herrn Muſtkdirector 
Scholz ſtilvoll für das Orcheſter behandelt, der Ouverture zu 
„Iphigenie in Anlis“ von Gluck mit dem Schluß von Wagner und 
der vortrefflich ausgeführten Phantaſie von Beethoven für Clavier, 
Orcheſter und Chor. Herr Scholz ſpielte den Clavierpart vollendet 
ſchön; Herr Buths dirigirte. 

Wir haben alle Urſache den beiden Dirigenten, den Herren Scholz 
und Buths für die erleſenen Genüſſe des geſtrigen Abends im 


ſie doch nicht der inneren Einheit und giebt ein vollſtändiges Bild Namen unſeres kunſtſinnigen Publikums auf das Wärmſte zu 


von dem Inhalte des Dramas. Die drei wuchtigen Accorde zu Be⸗ 
ginn derſelben deuten die auf Manfred laſtende ſchwere Schuld an, 
der nächſte Satz ſchildert uns den Seelenzuſtand des Helden und ſein 
Ringen mit der Geiſterwelt, in dem rührenden Motto tritt uns Aſtarte 
entgegen; wieder beginnen die furchtbaren Kämpfe Manfred's, bis 
endlich das gigantiſche Tonwerk in verklärter Stimmung abſchließt. 
Dieſe Ouverture, gleich bedeutend an Tiefe des Inhaltes, wie an 
formeller Vollendung, iſt das bedeutendſte Orcheſterwerk, das uns 
Schumann hinterlaſſen hat. Auch in den übrigen orcheſtralen Sätzen 
findet ſich eine Fülle des Schönen und Ergreifenden, wir erwähnen 
nur der graciöſen Muſik zur Erſcheinunng der Alpenfee, der Beſchwö⸗ 
rung und der Anſprache an Aſtarte. Ergreifender hat wohl kaum 
ein Tondichter zu uns geſprochen, wie Schumann bei den Worten: 
„Gerufen hab' ich Dich in ſtiller Nacht!“ Mit dem von Schumann 
der Dichtung hinzugefügten Kloftergefang: „Requiem aeternam 
dona eis et lux perpetua luceat eis“ erhält das Werk einen 
mild verſöhnlichen Abſchluß. — Fühlte ſich Schumann zur Compo⸗ 
ſition des „Manfred“ zunächſt wohl durch den romantiſchen Geiſter⸗ 
ſpuk angezogen, ſo hat er es doch verſtanden, die troſtloſe, peſſimiſtiſche 
Stimmung der Dichtung zu mildern und durch den Zauber der Töne 
zu verklären. Noch einmal zeigt er ſich in ſeinem „Manfred“ auf 
dem Höhepunkte ſeines künſtleriſchen Wirkens in ſeiner reifſten Vollen⸗ 
dung, noch als Herrn über jene finſteren Mächte, welchen er leider 
ſo bald gänzlich verfallen ſollte. a 
Die geſtrige Aufführung des Werkes verdient unſere rückhaltsloſe 
Anerkennung. Vor Allem gebührt dem trefflichen Dirigenten, Herrn 
Muſikdirector Scholz, das größte Lob, unter ſeiner umſichtigen und 
energiſchen Leitung wurde das geſammte Werk, vor Allem die von 
Schwierigkeiten ſtrotzende Ouverture muſterhaft ausgeführt. — Den 
verbindenden Text ſprach Herr Hofſchauſpieler Fr. Dettmer mit 


danken. 2 


Käthe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
a (Fortfegung.) 
Sechsunddreißigſtes Capitel. 

Zwei Tage, nachdem Bent Armitage das einſame alte Haus in 
Saxonburg verlaſſen hatte, wandte auch Frau Cheſter demſelben den 
Rücken und überließ es ohne alle Gewiſſensbiſſe der Obhut der Neger 
und Ratten, um ſich in aller Eile nach ihrem Heim in Beaumont 
zurückzubegeben, deſſen Staub fie doch jüngſt fo widerwillig von ihren 
Füßen geſchüttelt hatte. 

Daß ihr dieſes Benehmen nur natürlich erſchien, war ſchon nicht 
wenig ſonderbar, ſonderbarer ſedoch war es noch, daß es ihr ganz 
ebenſo natürlich erſchien, ſich ſchluchzend in Käthen's Arme zu werfen, 
fie auf das Liebevollſte zu küſſen, Nelly in derſelben exſtaſiſchen Weiſe 
zu begrüßen und vor Freuden, wieder daheim zu ſein, Thränen zu 
vergießen. Ein Paar Minuten ſpäter veranlaßte ſie ihre jetzige eigen⸗ 
thümliche Geiſtesverfaſſung, mit erſtaunlichem Redefluß zu berichten, 
daß Bent Armitage nach Hartland gekommen ſei, um die Beaumonts 
an ihren Erbfeinden zu rächen, und daß ſie dem Begräbniß Frank 
Me Aliſters in der Staatskaroſſe beiwohnen wolle, um denjenigen aus 
ſelner Familie, die ihn überlebten, keinen Zweifel über ihre Geſinnungen 
zu laſſen. 

Peyton Beaumont war nicht daheim, um in dieſem traurigen 
Moment für feine Schweſter Sorge tragen zu können. Vincent's 
kühner, klarer Verſtand, deſſen Befürchtungen von feiner mediziniſchen 
Wiſſenſchaft zu einem ſchnellen Reſultate gereift wurden, ordnete alles 
Nöthige an. Er ließ ſeine unglückliche Tante ſofort zu Bett bringen 
und fie von zwei ſtaͤmmigen Negerfrauen bewachen. 


her nicht veranlaßt geſehen, ſich pollzellich überwachen zu laſſen. 

erband polniſcher Vereine, den man unter das Vereinsgeſetz ſtellen 
wollte, petitionirt jetzt beim Abgeordnetenhauſe. Die Petitions⸗Com⸗ 
miffion hat geſtern darüber berathen, aber die Entſcheidung vertagt. 
Sonderbarer Weiſe plaidirten mehrere Nationalliberale eifrig für die 
polizeiliche Ueberwachung, alſo auch für die Möglichkeit, daß unter⸗ 
geordnete Poliziſten allgemeine Vereinstage, wie ſeit 1859 ungeſtört 
tagen, unberechtigt auflöfen können! 

— Berlin, 21. Jan. [Bundesrathsſitzung. — Heeres- 
Etat.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr eine kurze 
Plenarſitzung, in welcher nach Feſtſtellung des Protokolls der vorigen 
Sitzung ein Antrag, betreffend das Penſionsverhältniß eines elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesbeamten und auf Grund eines mündlichen Aus⸗ 
ſchußberichtes der Entwurf für Elſaß⸗Lothringen wegen Ausführung 
der Cioilprozeß⸗, Concurs⸗ und Strafprozeß⸗Ordnung angenommen 
wurden. Aus der Verhandlung über ausſchließlich elſaß⸗lothringiſche 
Angelegenheiten erhellt, daß die Anberaumung der Sitzung mit der 
erfolgten Einberufung des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes in Ver⸗ 
bindung ſteht. Vorausſichtlich wird am Donnerstag gleichwohl die 
regelmäßige Plenarſitzung ſtattfinden. In den zuſtehenden Ausſchüſſen 
wird man ſich demnächſt mit den Geſetzentwürfen über die Verfälſchung 
von Lebensmitteln ꝛc., ſowie über den Schutz nützlicher Vögel be— 
ſchäftigen. — Nunmehr liegt auch der Etat für die Verwaltung des 
Reichsheeres pro 1879/80 vor, ein Schriftſtück, welches mit allen An⸗ 
lagen 112 Druckbogen umfaßt. Die Eintheilung iſt die herkömmliche, 
die Etats für Preußen und die in die preußiſche Verwaltung über⸗ 
nommenen Contingente anderer Bundesſtaaten ſind getrennt von denen 
Sachſens und Würtembergs. 

Für Preußen ſind die Einnahmen . auf 4,536,766 M. Die 
fortdauernden Ausgaben betragen 249,843,728 M. und zwar 1,443,114 M. 
mehr als im Vorjahre. Dieſe Ausgaben ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 
Kriegsminiſterium 1,688,800 M., Militär⸗Kaſſenweſen 227,488 M., Militär⸗ 
Intendanturen 1,416,677 M., Militär⸗Geiſtlichkeit 574,267 M., Militär⸗ 

uſtizverwaltung 506,247 M., höhere Truppen⸗Befehlshaber 2,214,420 M., 

ouverneure, Commandanten und Platzmajore 620,400 M., Adjutantur⸗ 
Offiziere und Offiziere in beſonderen Stellungen 851,412 M., Generalſtab 
und Landesvermeſſungsweſen 2,216,291 M., Ingenieur⸗Corps 1,421,292 M., 
Geldperpflegung der Truppen 80,680,633 M., Natural verpflegung 64,857,054 
Mark, Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen 18,466,113 M., Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗ und Servpisweſen 28,613,927 M. Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe 

6,208,625 M., Militär⸗Medicinalweſen 5,272,058 M., Verwaltung der Train⸗ 
Depots und Inſtandhaltung der Feldgeräthe 422,040 M., Verpflegung der 
Erſatz⸗ und Reſerve⸗Mannſchaften 2,311,926 M., Ankauf der Remontepferde 
4,654,323 M., Verwaltung der Remonte⸗Depots 9,446,150 M., Reiſekoſten 
und Tagegelder, Vorſpann: und Transportkoſten 4,340,277 M., Militär: 
Frziehungs⸗ und Bildungsweſen 4,304,023 M., Militär⸗Gefängnißweſen 
816,077 M. Artillerie und Waffenweſen 11,254,640 M., techniſche Inſtitute 
der Artillerie 532,024 M., Bau und Unterhaltung der Feſtungen 2,639,148 
Mark, Unterſtützungen für active Militärs und Beamte, für welche keine 
beſonderen Unterſtützungsfruds beſtehen, 70,800 M., Invaliden⸗Inſtitute 
505,871 M., Zuſchuß zur Militär⸗Wittwenkaſſe 620,500 M., verſchiedene 
Ausgaben 90,225 M. Die einmaligen Ausgaben, welche meiſt zu Neu⸗ 
bauten, Erwerbung von Grundſtücken für Uebungsplätze beſtimmt find, be⸗ 
laufen ſich auf 6,491,814 M. gegen 7,572,806 M. im Vorjahre und im 
Ganzen um 1,080,992 M. weniger als in demſelben. Hierbei fungirt ein 
Poſten von 181,000 M. zur Gewährung von Zulagen an die Unteroffiziere 
der Beſatzungstruppen in Elſaß⸗Lothringen, welcher auch ſchon im vorigen 
Jahre in Anſatz gekommen war. Zur Vervollſtändigung des Kriegskarten⸗ 
Materials find 75,000 M. gefordert. Die geſammte Vervollſtändigung wird 
einen Zeitraum von 7 Jahren in Anſpruch nehmen. 

O Berlin, 21. Januar. [Veterinärweſen. — Studenten der 
Theologie. — Unterſuchung der Eiſenbahnbeamten auf Farben⸗ 
blindheit.] Bei den noch immer graſſirenden Viehſeuchen verdient eine 
die Organiſation des Veterinärweſens betreffende Notiz Beachtung, welche 
die „N. A. Ztg.“ vor einigen Tagen brachte. Es haben im 5 
32 Thierärzte ihre ſchriftlichen Beifungsarbeiten eingereicht, 15 haben dieſe 
Prüfung beſtanden, 15 nicht, 2 baben noch keine Cenſur erhalten. Die 
mündliche Prüfung im Mai und November v. J. abzuhalten, wurde von 
16 Thierärzten verſucht, von welchen 13 beſtanden; außerdem haben im 
vorigen Jahre noch 23 Thierärzte die Themen zu ſchriftlichen Prüfungs⸗ 
Arbeiten erbeten und erhalten. — Im Winterſemeſter 1876 hatte ſich die 
Anzahl der aus den älteren Propinzen auf deutſchen Univerſitäten immatri⸗ 
lulirten Studirenden der evangeliſchen Theologie auf 559 belaufen, im 
Winterſemeſter 1877 war dieſe Zahl auf 620 geſtiegen, mithin gegen das 
Vorjahr eine Erhöhung der Zahl der Theologie⸗Studirenden um 61 ein⸗ 
getreten. — In 2 auf die vom Reichseiſenbahn⸗Amt veranlaßte und 


Als er aus ihrem Zimmer kam, ſagte er zu Poinſett: „Du thäteſt 
wohl, ſofort ſelbſt nach Mattieſon zu reiſen. Sage ihm, daß es ſich 
um einen Fall von ausgeſprochenem Irrſinn handelt.“ 


abre 18781 . 


Ein] von uns mitgetheilte Zuſammenſtellung über die Unterſuchung der Eiſen⸗] 


bahnbeamten auf 
Unterſuchung das 5 
braucht werden, zur Anwendung gekommen iſt. Dr. Stilling, Augenarzt 
in Kaſſel, hat bereits vor längerer Zeit eine größere Abhandlung über 
Farbenblindheit veröffentlicht; er tritt darin dem an der Univerſität Upſala 
wirkenden Profeſſor Holmgreen entgegen, welcher in feinem in franzöſiſcher 
Sprache veröffentlichten Buche di- Unterſuchung auf Farbenblindheit nach 
Wollfäden geführt wiſſen will. Dem letzteren Autor wird man allerdings 
das Verdienſt der Priorität in dieſer Frage einräumen müſſen; übrigens 
fol, nachdem der Nachtrag zum Bahnpolizei⸗ Reglement, der ſpeciell für 
Eiſenbahn⸗Betriebsbeamte die Prüfung auf Normal⸗Seb⸗ und Hörvermögen 
fiche und am 1. Juli v. J. in Kraft getreten iſt, eine weitere Unter⸗ 
ſuchung der Beamten in dieſem Jahre, ſicherlich aber in dem nächſtfolgen⸗ 
dem auf Grund der gedachten Beſtimmungen ſtattfinden. Man kann mit⸗ 
bin das Ergebniß der bis jetzt geführten Unterſuchung noch nicht als ein 
abſchließendes anſehen. 

[Der Vor ſtand des Deutſchen Kriegerbundes,] der in 
Deutſchland etwa 800 Vereine mit über 75,000 Mitgliedern, hat den Land⸗ 
räthen u. ſ. w. einen Aufruf an Deutſchlands Kriegervereine, deren Freunde 
und ſonſtige Patrioten „unſeres großen Kaiſers goldene Hochzeit am Ilten 
Juni 1879“ zur weiteren Verbreitung zugeſandt, der den Zweck hat, aus 
Anlaß dieſes ſeltenen Feſtes die Stiftung einer Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
für Hinterbliebene deuſſcher Krieger ins Leben zu rufen. Von den ärme⸗ 
ren Kameraden“, ſo heißt es zum Schluß des Aufrufs, „iſt der Pfennig 
auf dem Altar der Kameradenliebe geopfert, ein hoher Betrag.“ An der 
Spitze der Unterzeichner des Aufrufs ſteht der Generallieutenant z. D. 
Stockmar in Deſſau. 

[Welfiſches.] Der Herzog von Cumberland hat gutem Vernehmen 
nach in dem Notifications⸗Schreiben, welches er bezüglich ſeiner Vermählung 
an verſchiedene europäiſche Souveräne gerichtet hat, die Anrede „Monsieur 
mon frere* gebrauch. Man darf darauf geſpannt ſein, zu erfahren, welche 
Aufnahme und Erwiderung dieſe Anzeige ſeitens der betreffenden Adreſſaten 
gefunden haben wird. Für uns Deutſche zeigt die gewählte Form ſehr 
deutlich, daß der Herzog von Cumberland auf dem Standpunkte, welchen 
er ſeiner Zeit in dem an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichteten Schreiben 
eingenommen hat, mit Oſtentation beharrt. Prätenſionen dieſer Art haben 
ihre lächerliche Seite, aber fie haben zugleich einen ſehr ernſten Hinter⸗ 
grund, da fie von der Welfenpartei benuzt werden, um die Agitation in 
Hannover immer von Neuem anzuſchüren. — Die Nachricht von Verleihung 
däniſcher Orden an die „banndverſchen Gäſte“ bei der Vermählung des 
Herzogs von Cumberland beſtätigt ih. Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“ jetzt 
aus Hopenbagen mit einigen Details, daß bis auf eine Ausnahme ſämmt⸗ 
liche Herren, welche zu den Vermählungs⸗Feſtlichkeiten aus Hannover er⸗ 
ſchienen waren und in der „Berlingske Tidende“ bei Beſchreibung der Ver⸗ 
mählung als „hannöverſche Deputation“ aufgeführt wurden, mit däniſchen 
Orden ausgezeichnet worden ſind. 


Köln, 21. Jan. [Gedächtnißfeier der Begründung des 
Reiches.] Am 18. d. M. wurde das Gedächtniß des Tages der 
Begründung des Deutſchen Reichs durch Annahme der Kaiſerwürde 
ſeitens des Königs von Preußen, Wilhelm I., in vielen Städten der 
Rheinprovinz vom Deutſchen Verein, den Krieger: und Volksbildungs⸗ 
Vereinen gefeiert. In Köln wurde die Feier vom Volksbildungs⸗ 
Verein begangen. 

Bockenheim, 19. Jan. [Hausſuchungen.] In den letzten 

Tagen war ſowohl die hieſige Polizei wie auch eine Anzahl Polizei⸗ 
beamte Frankfurts dahier thätig, um bei verſchiedenen Perſonen, die 
im Verdachte der Verbreitung ſocialdemokratiſcher Schriften ſtehen, 
Hausſuchungen abzuhalten. Dabei ſollen compromittirende Schrift⸗ 
ſtücke, ſowie auch eine zum Ausſpielen beſtimmte Büſte mit Beſchlag 
belegt worden ſein. In gleicher Weiſe fanden auch in Rödelheim 
Hausſuchungen und auf Grund der vorgefundenen Liſten Verneh⸗ 
mungen ſtatt. — Die beim Buchdrucker G. Schilde hier ſeit Neujahr 
unter dem Titel „Der Hausfreund“ erſcheinende Wochenſchrift iſt con⸗ 
fiscirt und deren weiteres Erſcheinen unterſagt worden. 
München, 19. Jan. [Die Kammerparteien und das 
Disciplinar⸗Geſetz für Reichstags-Abgeordnete.] Auch 
von Seite der Rechten unſerer Abgeordnetenkammer war beabſichtigt 
einen den Geſetzentwurf bezüglich der Strafgewalt des Reichstags 
über ſeine Mitglieder betreffenden Antrag an die Kammer zu bringen; 
dem ſind, wie ſchon mitgetheilt, die liberalen Abgeordneten zuvor⸗ 
gekommen; es ſteht nun aber in ſicherer Ausſicht, daß deren Antrag 
in der Kammer wohl mit Einſtimmigkeit zur Annahme gelangen 
werde. Dieſem Antrage dürfte Seitens der Staats-Regierung auch 
entſprochen werden. 


e bören wir des Weiteren, daß bei dieſer 
yſtem des Dr. Stilling, bei welchem Farbentafeln ge: 


Manne ihrer Liebe das Leben zu retten, und Nelly entſchied in ſchneller 
Gedankenwahl zu Gunſten Frank Me Aliſters. 
„Gewiß trägt Bent die Schuld davon“, ſagte ſie. „Er folgt ge⸗ 


Käthe war zugegen und hörte dieſe Worte. In ihre bleichen treu feinen Familientraditionen. Er wird getrunken haben und iſt 


Wangen ſtieg das Blut und ſie rief mit gefalteten Händen: „O Vin⸗ 
cent!“ Und ſchnell bereit, ſich ſelber anzuklagen, fuhr ſie fort: 
„Sollte das meine Schuld ſein? Sie entfernte ſich von hier, weil 
ſie einen Wortwechſel mit mir gehabt hat. Kann ſie das krank ge⸗ 
macht haben?“ 

„Unſinn!“ ſagte Nelly hart. „Sie hat ewig und immer Wort⸗ 
wechſel. Wenn ein Wortwechſel ihr ſchaden könnte, ſo müßte ſie ſchon 
längſt todt ſein.“ 6 

„Quäle Dich nicht, liebes Herz!“ ſagte Vincent und ſtreichelte 
Käthen's Arm. „Das iſt eine Krankheit, die ſie ſchon längſt be⸗ 
drohte.“ 

1 5 war doch aber in letzter Zeit immer ſo wohlauf“, erwiderte 
das Mädchen. „Ich ſah ſie nie ſo kräftig und ſo geſcheidt — in 
ihrer Art.“ 

„Seitdem ich im Stande bin, ihren Geiſteszuſtand zu beobachten, 
hat ſie noch keinen ganz geſunden Tag gehabt“, fuhr Vincent fort. 
„Sie lebt ſchon lange in einem Zuſtand unnatürlicher Aufregung. 
Wir Beaumont' Alle ſind zu jeder Zeit zu einer Gehirnentzündung 
disponirt. Nur Käthe nicht, und Käthe tt, eine Kerſhaw.“ 

„Es ſteht ihr doch hoffentlich keine unmittelbare Gefahr bevor“, 
bemerkte Nelly ruhig, die ſelbſt jetzt kein liebevolles Gefühl für ihre 
Tante an den Tag legen wollte. 

„Nein“, lautete Vincent's Urtheil; „ſelbſt bei einem unglücklichen 
Ausgang handelt es ſich hier um eine lange Krankheit.“ 171 

„O, Vincent, wie kannſt Du nur ſo ruhig darüber ſprechen“, 
ſagte Käthe. 

„Ich bin Arzt und ſpreche, wie es mein Beruf mit ſich bringt“, 
antwortete er. Dann ſtreichelte er wieder ihren Arm. „Du biſt ein 
gutes, ſüßes Kind, zu gut für dieſe Welt, Käthchen.“ 

„Nur ein klein Biſſel albern“, ſagte Nelly, und küßte die Schweſter 
mitleidig. „Komm, Kind, gräme Dich nicht ſo um Tante Marianne. 
Sei ſicher, die plagt uns noch manch' liebes Jahr.“ a 

„Ich denke nicht an ſie allein“, erwiderte Käthe ſinnend. Dann 
hob fie plötzlich entſchloſſen den Kopf, als wollte. fie trotz ihrer Zweifel 
reden und fragte: „Was kann Wahres an dem ſein, was Tante 
Marianne uns heute Abend erzählte, Vincent!“ 

„Wer weiß? Eine Miſchung von Wahrheit und Lüge, denke 
ich mir.“ 9 N 

Käthe entfernte ſich langſam und machte ihrer Schweſter eln 
Zeichen, ihr zu folgen. Sowie fie ſich allein befanden, ſagte ſie: 
„Ein Zuſammentreffen zwiſchen Bent und den Me Aliſters wäre doch 
ganz unfinnig und kann nur auf einem Mißverſtändniß beruhen.“ 

Nelly überlegte ſchnell. Augenſcheinlich wünſchte Käthe, dem 


nun raufluſtig. Was können wir da machen?“ 

„Ich kann von Dir nicht verlangen, daß Du einſchreiteſt“, er⸗ 
widerte Käthe, in deren Augen die pathetiſchen Thränen einer ſchönen 
Seele ſchimmerten, die man zwingt, aus ihrer inneren Welt in die 
harte, nackte Welt der Thaten und Thatſachen zu treten. „Aber ich 
muß etwas thun. Dieſe Beiden haben mich geliebt, und ich bin 
ihnen freundliche Rückſicht dafür ſchuldig. Ich werde Beiden ewig 
fern ſtehen, aber es iſt meine Pflicht, ihr Leben zu ſchützen. Und 
dann, Nelly, — Du verſtehſt mich wohl, — der Streit kann um 
mich entſtanden ſein. Gut, ich will dieſen Streit dämpfen. Man 
wird ſagen, daß dies kein Geſchäft für Damen ſei; aber ich kann und 
darf mich daran nicht kehren. Es kann doch unmöglich Unrecht fein, 
wenn man ein Leben zu erhalten ſucht. Zu Herrn Me Aliſter kann 
ich nicht gehen, aber Bentley kann ich ſprechen. Willſt Du mir 
helfen, Nelly?“ a 

Nelly vermochte nicht, Käthen Widerſtand zu leiſten. Sie über: 
legte einen Augenblick und entſchloß ſich, ſelbſt zu thun, was Käthe 
hatte thun wollen, ohne es ihr jedoch zu ſagen. Sie erwiderte nur: 
„Ich will Dir helfen, Käthe!“ 

„Mein Liebling!“ rief Käthe, und umarmte ſie. „Du biſt der 
ſtärkere, beſſere Theil meiner ſelbſt. Welch' ein Troſt iſt es, ſich auf 
Dich ſtützen zu dürfen.“ 

„Ich vertrete gewiſſermaßen die Stelle eines Gatten, nicht wahr?“ 
lächelte Nelly. 

„Wirſt Du Bent hierher kommen laſſen?“ fragte Käthe. „Papa 
hat zwar ſeiner ganzen Familie das Haus verboten. Zu ſolchem 
Zwecke aber —“ 

„Ich werde ſchon Alles beſorgen“, verſprach Nelly. „Jetzt iſt es 
ſpät. Geh' zu Bett! überlaſſe nur Alles mir.“ 

Käthe ſchloß dieſe Nacht kaum ein Auge. Die Kümmerniſſe der 
letzten Monate hatten ſie gelehrt, ſchlaflos dazuliegen. Stundenlang 
ſuchte ihr ſieberiſch heißer Kopf eine kühlende Stelle auf dem Lager. 
Zuweilen ſtand ſie auf, um in der feuchten Luft, die von draußen 
hereinſtrömte, Erquickung zu finden. Vor ihrem geiſtigen Blicke jagten 
ſich die Bilder ihrer wahnſinnigen Tante und Bent Armitage's, die 
zuſammen Frank Me Aliſter in den Tod hetzten. 

Vergebens ſuchte ſie im Gebet Schutz vor dieſen geſpenſtiſchen 
Auswüchſen ihrer Phantaſie. Die frommſte Andacht vermag ein zer⸗ 
rüttetes Nervenſyſtem nicht zu lindern. Nicht mitleidsloſer hätte der 
Himmel auf den entarteiften Verbrecher niederſchauen können, als er 
dieſem ſelbſtloſen, reinen, unſchuldigen Geſchöpf erſchien. Der Moloch 
des Aberglaubend ſtreckte abermals feine Arme nach Käthe aus und 
fie flehte verzweiflungsvoll: „Ich habe ihn aufgegeben. Ich gebe ihn 
auf. Nur ſchone ſeines Lebens.“ 


Deſter reich. 


2 Wien, 21. Jan. [Die „Berliner“ Debatte. — Die 


bosniſche Frage.] „Ein toller Muth gehört dazu, ſeit Einführung 
des Dualismus noch an den Fortbeſtand der Monarchie zu glauben.“ 
— Das war das jüngſte Dictum, das die Debatte über den Berliner 
Vertrag im Abgeordnetenhauſe heute zu Tage förderte. Es kam aus 
dem Munde des dalmatiniſchen Deputirten Monti und wird eben 
deshalb, weil es kein Deutſcher geſprochen, für ihn ſicherlich nicht ſo 
unangenehme Folgen haben wie der unüberlegte, aber ſicherlich nicht 
verwerflichere Ausſpruch Schönerer's! Monti bekannte ſich als Pan⸗ 
ſlaviſt, aber nicht als Ruſſophile: mit Rußland halte er es nur in⸗ 
ſofern, als nach einer etwaigen Niederwerfung Rußlands durch Oeſter⸗ 
reich Magyaren und Deutſche hier zu Lande die Slaven vollends an 
die Wand drücken würden. Die Verkleinerung Bulgariens auf dem 
Berliner Congreſſe halte er, aber wahrlich nicht aus Schwärmerei für 
den Czaren, für die möglichſt ungeſchickte Politik Andraſſy's. Das 
ſtarke Bulgarien des Vertrages von San Stefano hätte eine 
Vormauer gegen Rußland gebildet: das ſchwache Bulgarien des 
Congreſſes verpflanze unabwendbar die Herrſchaft des Czaren, deren 
es ſich nicht zu erwehren vermöge, bis nach Sofia. Das einzig 
Vernünftige ſei jetzt, aus Kroatien, Slavonien, Dalmatien, Bos⸗ 
nien und der Herzegowina ein moͤglichſt autonomes Staaten⸗ 
gebilde innerhalb der Monarchie zu machen: daran habe auch Deutſch⸗ 
öſterreich ein Intereſſe, um ſich des immer weitergreifenden Ueber— 
muthes der Magyaren und ihrer ſteigenden Prätenſionen zu erwehren. 
Ein Commentar iſt ja wohl zu dem Allem nicht nöthig. Wunderbar 
iſt es höchſtens, wie allen dieſen Symptomen gegenüber Tisza in ſtol⸗ 


zeſter Unnahbarkeit an dem landsmänniſchen „Toth nem ember“ 


feſthält — der Slave iſt kein Menſch. Den Plan Tisza's, einfach 
in beiden Parlamenten eine Bill einzubringen, die alle bosniſchen An⸗ 
gelegenheiten der gemeinſamen Regierung zuweiſt und ſomit den 
Wirkungskreis der Delegationen erweitert, hat der gemeinſame Mi⸗ 
niſterrath fallen laſſen müſſen, weil zu einer ſolchen Verfaſſungs⸗ 
Aenderung in unſerem Reichsrathe eine Zweidrittel⸗Majorität gehörte. 
Allein wieder Tisza iſt es, der den ſchlauen „Umgehungs“-Plan er⸗ 
ſonnen: beide Parlamente werden aufgefordert, mit einfacher Majori⸗ 
tät dem oetrogirten Statute ihre Zuſtimmung zu ertheilen, das Bos⸗ 
nien der Reichsregierung unterſtellt. Sie ſehen, lauter Geſchwindig⸗ 
keit, keine Hexerei ... Graf Albert Apponyi iſt mit feiner Inter- 
pellation aus dem Felde geſchlagen, noch ehe er officiell feine Ant⸗ 


wort erhält! 
Frankreich. 


Paris, 20. Januar. [Die Adreſſe an den Grafen von 
Chambord, ] welche die royaliſtiſche Verſammlung im Saale Hertz 
heute Abend erließ, lautet nach einem der „K. Z.“ heute zugegangenen 
Telegramme wie folgt: f 

Monſeigneur! Das Schickſal Frankreichs iſt noch einmal einem Regimente 
und einer Partei preisgegeben, welche daſſelbe immer gefährdet haben. 
Unſere Vaterlandsliebe fragt ſich mit Unruhe und Beſorgniß, ob wir nicht 
wiederum an den Aufgang einer dieſer verhängnißvollen Perioden angelangt 
ſind, welche in unſere Geſchichte bereits drei unheilvolle und düſtere Daten 
eingezeichnet haben. Die Verwaltung, die Armee, die Magiſtratur und die 
Geiſtlichkeit ſind ſchon für verdächtig erklärt. In den Tiefen der neuen ſocia⸗ 
len Schichten verlangt man ſchon laut nach dem Kriege gegen das Capital, 
nach der Unterdrückung des Bürgerſtandes, nach Revanche für die Commune, 
die Rehabilitation ihrer Soldaten und den Triumph ihrer Grundſätze — fo 
iſt der politiſche Horizont beſchaffen. Vom ökonomiſchen Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet, ſieht man die Uebelſtände überall; das Elend wächſt in erſchreckenden 
Verhältniſſen, die Induſtrie feiert, der Handel geht zu Grunde, der Druck und 
die Entbehrungen der Arbeiter haben den höchſten Gipfel erreicht. Wo bleibt 
die Proſperität, welche unbedachtſame Leute uns verſprochen hatten? Unſere 
Gegner, ſelbſt die leichtfertigſten, ſagen, es beſtehe eine Art von Ekel an den 
Geſchäften, eine Art von moraliſcher Lähmung, deren Urſachen man nicht 
begreifen könne. Die Urſache dieſes Marasmus und der Grund dieſer Leiden 
find für uns nicht ſchwierig zu beſtimmen; fie kommen zum großen Theil. 
aus unſeren traurigen politiſchen Zuſtänden. In der Republik, Monſeigneur, 
geht man unvermeidlicher Weiſe von Unruhen zu Kriſen und vom Zuſam⸗ 
menbruch zum Abgrunde. Welches wird die Republik von morgen ſein? 
Dies iſt die Frage, welche Jedermann ſich ſtellt und welche die Bewegung 
der Intereſſen lähmt. Unſere Republik, die ſich vorſichtig, conſervativ und 
liberal nennt und welche unſere Gegner beklagenswerthen Fehlern und 


Einmal bot ihr eine Erſcheinung aus dem wirklichen Leben der 
Welt einen Augenblick der Zerſtreuung und Erleichterung, — eine 
Erſcheinung, die ſie tief bewegt und erſchüttert haben würde, wenn 
ſie ſie verſtanden hätte. Sie war aufgeſtanden, hatte ſich an das 
Fenſter geſetzt, die Jalouſien weit zurückgeſchlagen und ſog nun in. 
tiefen Athemzügen den kühlen Nachthauch ein, wobei ſie ihre ſchmer⸗ 
zenden Augen auf den mondbeſchienenen Flächen umherirren ließ. — 
Plötzlich ſchlugen die Hunde an und dann ließen ſich Roſſeshufe ver⸗ 
nehmen, die ſich langſam und wie vorſichtig näherten. Endlich zeigte 
ſich in nebelhaften Umriſſen die Geſtalt eines Reiters auf dem Wege, 
der an dem Hauſe vorüberführte. Dort verharrte er regungslos 
einige Minuten und verſchwand dann auf dem Wege, den er ge⸗ 
kommen war. 

Käthe wußte nicht, daß Frank Me Aliſter allnächtlich vier Meilen 
herüberritt, um zu den Fenſtern ihres Zimmers heraufzuſchauen. — 
Dieſer Gedanke kam ihr nie, ſo viel ſie ſich auch mit ihm beſchäftigte. 
Sie ſah dem Unbekannten müde nach, bis er ihr aus dem Geſichte 


entſchwand, dachte nach, wer er wohl fein könne, ging dann in ihr 


Bett zurück und ſchlief endlich ein. 5 

Bevor ſie am Morgen erwachte, hatte ſich Nelly ſchon auf den 
Weg gemacht. Es wurde ihr nicht ſchwer, Bent zu treffen, denn 
auch er war, feiner Gewohnheit nach, zeitig aufgeſtanden. 

Dieſer unglückliche Jüngling befand ſich in trüber Gemüthsver⸗ 
faſſung und zwar hauptſächlich darum, weil er ſich nicht wohl fühlte. 
Sein ewiges Trinken wirkte ſtörend auf ſeine Verdauung, und be⸗ 
nahm ihm den Geſchmack. Den Cocktail, mit dem er ſich auf ſein 
Frühſtück vorbereiten wollte, mißmuthig bei Seite ſchiebend, verſank 
er in einen Zuſtand, in welchem er ſich ungefähr in demſelben 
Lichte betrachtete, wie ſeine Feinde und Verächter das thaten. 


Er dachte daran, nach Saronburg zurückzukehren; dann wieder 


fiel es ihm ein, zu Beaumont's zu ſtürzen und um Käthen anzu⸗ 
halten, und in der Vorausſicht, daß ſie ihn abſchläglich beſcheiden 
und ihn vielleicht nicht einmal vorlaſſen würde, fragte er ſich, ob er 
nicht beſſer thäte, ſeinem Leben gleich ein Ende zu machen. Endlich 
fiel ihm ein, daß ihm ein Ritt gut thun würde. Er zog fein Pferd 
aus dem Stall des Hotels und ritt, ohne gefrühſtückt zu haben, in 
das Land hinaus, wobei er ſeinen Weg nach der langen, niederen 
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Hügelkette zu nahm, auf welcher Schloß Beaumont ſtand. Denn 
auch Bentley verlangte, einen Blick auf Käthens Heimſtatt zu werfen. 


Seinen Revolver trug er bei ſich und ſonſtige Waffen, da er noch 


nicht mit ſich eins war, ob er nicht auf Frank Me Aliſter ſchießen 
ſollte, ſobald er deſſelben anſichtig würde. 

Eine halbe Meile vor dem Dorfe begegnete er Nelly, die zu 
Pferde ſaß, und der ein berittener Diener folgte. Beide 
hielten an, ſowie ſie ſich erblickten; der Neger wartete in einiger 
Entfernung. : 


„Guten Morgen, Bent“, ſag'e Nelly. „Es ift mit lieb, daß ich 


Dich treffe. Ich wollte Dich hen aufſuchen.“ 
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Sympathien, über die unſere Würde als Franzoſen ſich empört und errötbet, 


der Ausbeutung der Unwiſſenheit und der Vorurtheile der Volksmaſſe ver: 


danken, iſt verurtheilt wie diejenigen, welche ihr zuvorgegangen find, ebenfalls 
im Blut oder im Blödſinn zu enden. Uubeſtaͤndigkeit, Elend im Innern, 
Unruhe nach Außen, das iſt unſer geſellſchaftlicher Zuſtand. Royaliſten von 
Paris, haben wir bis jetzt, Monſeigneur, unſer Daſein nur an den Jahres⸗ 
tagen unſerer großen Trauerfälle kundgegeben und an den geſegneten Tagen, 
die uns an die Freuden unſerer Väter erinnern und unſere theuerſten Hoff⸗ 
nungen wiederbeleben. Fernerhin genügen dieſe Kundgebungen der Treue 
nicht mehr. Am Vorabend der Prüfungen, welche das Land bedrohen, 
wäre es nicht mehr genug, unſere Geſinnungen zu beſtätigen. Unſere 
Vaterlandsliebe macht es uns mehr als je zur ſtrengen Pflicht, ſtets bereit 
u ſein, Ereigniſſen zu begegnen, die früher oder ſpäter den öffentlichen 
Frieden, die Freiheit des Gewiſſens, die unveränderlichen und unveräußerlichen 
Rechte der Religion, der Familie und des Eigentbhums, die Unabbängigkeit, 
den Wohlſtand und die Ehre Frankreichs in Gefahr bringen könnten. Wir 
ertragen das Geſetz, durch welches die Revolution uns den Launen, der 
Willkür und den Leidenſchaften der Mehrheit ausliefert. An dem Tage 
aber, an welchem auch der Beſtand des Vaterlandes in Gefahr käme, Mon⸗ 
ſeigneur, an dieſem Tage möge Gott, der unſer Frankreich ſchützt, uns der 
Ehre würdigen, uns um den König zu ſcharen, um unſer Land der Anarchie 
und dem Deſpotismus des Abenteuers zu entreißen. Siegreich aus dieſer 
Gefahr erſtehend, würde dann Frankreich, das befreite, gerettete, endlich den 
Freudenruf des Glückes, des Friedens, der Arbeit und der Freiheit er⸗ 
ſchallen laſſen: Es lebe der König! 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 22. Januar. [Tagesbericht.] 


[Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche dom 
12. bis 18. Januar.] Die Temperatur der Luft bleibt ziemlich dieſelbe, 
wie in der Vorwoche. Das Tagesmittel beträgt — 3,2 R. (gegen — 4,7“ 
R. in der Vorwoche). Aehnlich verhält es ſich mit der Temperatur der Erd⸗ 
kruſte, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſelbe etwas niedriger iſt, als in 
der Vorwoche. Die Temperatur an der Oberfläche war — 1,97 R. (gegen 
— 1,774 in der Vorwoche) — 25 Centim. tief: 0,00 (gegen + 0,41 in der 
Vorwoche) — 50 Centim. tief: + 1,46 (gegen 2,07 in der Vorwoche) — 
125 Ctm. tief: + 3,84 (gegen 4,11 in der Vorwoche) — 225 Ctm. tief: 6,63 

egen 6,84 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luftz iſt wie in der 

orwoche = 1. — Feuchtigkeits⸗Niederſchläge (in Schneeform) find in 
nur geringem Grade mehr erfolgt, als in der Vorwoche; ſie erreichten eine 
Höhe von 2,99 par. Linien (gegen 2,05 p. L. in der Vorwoche). — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 38 Eheſchließungen (6 mehr als in 
der Vorwoche); ferner: 183 Lebendgeborene (35 weniger, als in der Vor⸗ 
woche) und 185 101 männliche, 82 weibliche. Todtgeboren waren 11. 
Unter den Lebendgeborenen waren 25 uneheliche. Endlich 162 Geſtorbene 
(8 weniger, als in der Vorwoche) und zwar 76 männliche, 86 weibliche. 
Obwohl die Zahl der Geborenen die Zahl der Geſtorbenen noch um 21 
überfteigt, iſt die Sterblichkeit immerhin eine bedeutende. Die Sterblichkeitsziffer 
auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr gerechnet) iſt 31,20, die Geburts⸗ 

iffer nur um ein Weniges höher, nämlich 35,24. An der Sterblichkeitlbe⸗ 
theiligte ſich das Säuglingsalter in geringerem Grade, als in der Vorwoche. 
Es ſtarben 44 Kinder unter 1 Jahre lin der Vorwoche aber 60). An 
zymotiſchen Krankheiten ſtarben 18. In der inneren Stadt ſtarben 49, in 
der Oder⸗Vorſtadt 22, in der Sand⸗Vorſtadt 20, in der Ohlauer⸗Vorſtadt 
28, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 27, in der Nicolai⸗Vorſtadt 16. — Auf⸗ 
enommen wurden: In dem e e 2 Unterleibs⸗Typhus⸗ 

ranke, 2 Maſernkranke und 1 an der Roſe Erkrankter. — Un gezogen find: 
1390 Perſonen (darunter 196 Familien). Angezogen find: 597, abgezogen: 
417 Perſonen, mithin bleibt ein Ueberſchuß von 180 Perſonen. 

5 55 der geſtrigen Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths zu 
St. Elifabetb] ſtellte zunächſt der Vorſitzende, Herr Paſtor prim. Dr. 
Späth, den neu eingetretenen Hilfsprediger Herrn Hoffmann dem Collegium 
vor. Sodann theilte derſelbe mit, es habe ſich eine Deputation zum Herrn 
Geh. Rath Dr. Bartſch begeben und denſelben erſucht, die Stelle eines 
Patronats⸗Vertreters beibehalten zu wollen. Derſelbe habe zugeſagt, wenn 
Magiſtrat ſeine Genehmigung hierzu ertheilt. — Dem Herrn Lehrer Langner 
wird die un der Orgel in der Begräbnißkirche zur Ausbildung ſeiner 
Präparanden auf ſein Anſuchen geſtattet, es ſoll aber eine regelrechte Be⸗ 
aufſichtigung der Schüler erfolgen und etwa entſtehende Koſten für Nepara⸗ 
turen an der Orgel Seitens des pp. Langner getragen werden. — Für die 
engl. Gemeinde in Jeruſalem, welche ſich auch durch ihre Diakoniſſinnen mit 
confeſſionsloſer Krankenpflege beſchäftigt, wird die Kirchencollecte künftigen 
Sonntag eingeſammelt. — Ferner wurde eine Commiſſion gewählt behufs 
Einrichtung beſſerer Kirchenpolizei. — In Betreff des Zeitpunktes für Ein⸗ 
führung des neuen Geſangbuches wird eine Commiſſion gemeinſam mit den 
andern Parochien in Berathung treten und die Filial⸗Gemeinden zu Aller⸗ 
heiligen und St. Trinitatis durch ihre Geiſtlichen vertreten werden.“) 


) Das neue Geſangbuch wird Mitte Februar cr. 1 und zwar in 
9 i 


zwei Auflagen zum Preiſe von 1 M. und 1 M Pf. Wir halten 
den Gegenstand für wichtig genug ſchon legt die Eltern und Vormünder 


„Doch in freundlicher Abſicht?“ fragte der junge Mann mit 
mürriſchem und doch wieder klagendem Blick. „Einer Pauke könnte 
ich heute nicht Stand halten. Wenn Jemand, den ich gern habe, 
mir die Leviten verleſen wollte, ſo wäre ich im Stande, mir 
den Kopf vom Rumpfe zu blaſen. — Es iſt heute mein ſchlim⸗ 
mer Tag.“ 

Dabei ſtiegen Thränen der Reue und Demüthigung in die Augen 
des jungen Mannes und er ſenkte den Blick vor dem forſchenden Auge 
der jungen Frau, die er hochſchätzte. 

„Ja wohl, ein ſchlimmer Tag“, ſagte Frau Armitage, die nicht 
ohne Mitleld ſein hageres Geſicht betrachtete. Sie kannte die Bedeu⸗ 
tung dieſer Bläſſe, die ſie bei ihrem Gatten und auch bei Bent oft 
genug beobachtet hatte. f 
„„Ich will jo ſanftmüthig fein, wie nur möglich“, fuhr fie fort. 
„Iſt es wahr, Bentley, daß Du Dich mit einem der Me Alifters 
ſchlagen willſt?“ | 

Er hatte nicht übel Luft, ihr zu erwidern, daß keine Beaumont 
ihn um eines ſolchen Vorhabens willen zu tadeln berechtigt ſei; — 
allein er ſah ein, daß es tactlos ſein würde, einen leeren Wortſtreit zu 
beginnen. 

„Deswegen kam ich her“, ſagte er unumwunden. 

„Geſchieht dies unſertwegen?“ fragte Nelly. „Wie ich höre, willſt 


Du die Fehde weiterführen.“ 

„Ach, Unſinn!“ fiel er ein. „Wie käme ich dazu, mich in die 
Familienangelegenheiten Anderer zu miſchen. Ich weiß ganz gut, daß 
ich kein Beaumont bin. Was ich mit Frank Me Aliſter abzumachen 
habe, iſt meine Sache.“ 

„Alſo um Käthe handelt ſich's“, dachte Nelly, äußerte aber kein 
Wort darüber. Es widerſtrebte ihr mit Männern ſtets über ihre 
Schweſter zu ſprechen. 

„Bezieht ſich Dein Streit auf eine von uns?“ fragte ſie uner⸗ 
ſchrocken. 

Bent ſprach nicht, aber ſeine Worte ſagten genug. 

„Ich kann es nicht ſein“, fuhr ſie fort. „Und was für ein Recht 
ſteht Dir zu, Dich um ihretwillen zu duelliren?“ 

Nach einer langen Pauſe ſagte Bent: „Er hat mich bei ihr ver⸗ 
leumdet.“ 

„Das glaube ich nicht“, erklärte Nelly frei heraus. Franks männ⸗ 
liches Geſicht und ſeine Haltung ſprachen ihn bei ihr von dem kleinſten 
Makel frei. 

„Er ſagte ihr, ich ſei ein Trunkenbold“, fügte Bent mit kirſch⸗ 
rothem Geſicht hinzu. „Und wenn ich's wäre, hat er kein Recht, es 
zu ſagen. Es greift mir an das Leben“, fuhr er nach einem kurzen 
Kampfe mit ſeiner Aufregung fort. „Du weißt, daß ich Deine Schweſter 
liebte. Gut, fie that wohl daran, mich zu meiden. Du hatteſt ein 


1 Werfammlungen der Altkatboliken.] nu e Sohran 
kommen auch in dieſem die hieſigen Altkatheliken jeden Donnerstag Abend 
zuſammen, um über die Angelegenheiten der altlatholiſchen Reformbewegung 
in Deutſchland ihre Gedanken auszutauſchen. In dieſem Jahre finden die 
Verſammlungen in dem geräumigen Saale von Mieder's Reſtaurant in der 
Königsſtraße ſtatt und beginnen Punkt 8 Uhr Abends. Als regelmäßiger 
Beſucher derſelben kann Referent verſichern, daß in den kleineren und 
größeren Vorträgen, ſowie in dem ſonſtigen Austauſch der Gedanken des 
Intereſſanten und Lehrreichen viel vorkommt. Der Altkatholicismus hat, 
wer wollte dies leugnen, einen ſchweren Stand, und die Schwierigkeit N 
Lage iſt nicht zum geringſten Theil dadurch herbeigeführt, daß man ihn in 
vielen Kreiſen der Geſellſchaft ſeinem wahren Weſen nach immer noch nicht 
kennt. Dieſe Kenntniß immer mehr und mehr zu verbreiten, muß namentlich 
den Altkatholiken ſelbſt am Herzen liegen, und da die Donnerstag⸗Verſamm⸗ 
lungen bierzu ganz beſonders geeignet ſind, ſo läßt ſich auch mit Grund er⸗ 
warten, daß dieſelben auch einer immer regeren Theilnahme ſich werden zu 
erfreuen haben. — Für Donnerstag, den 23. c., hat Herr Pfarrer Herter 
einen Vortrag in Ausſicht geſtellt. 

[Zu unſerer Oberbürgermeiſter⸗Wahll ſchreibt die Berliner 
„Nat. ⸗lib. Correſp.“: Die parlamentariſchen Freunde des Abgeordneten 
Dr. Miquel find durch die Nachricht, daß er bei der Oberbürger⸗ 
meiſterwahl in Breslau mit 47 gegen 50 Stimmen in der Minder⸗ 
heit geblieben gegen eine dortige liberale Notabilität, nicht ſowohl 
überraſcht als einer gewiſſen Beſorgniß endgiltig überhoben worden. 
Die Stadt Breslau muß natürlich wünſchen im Herrenhauſe wie bis⸗ 
her durch ihren Oberbürgermeiſter vertreten zu ſein. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe aber würde Herrn Migquel's Verluſt ſchwer empfunden 
werden, wohl nicht blos von ſeinen Parteigenoſſen, ſondern auch von 
vielen Anderen. Er hatte diejenigen Breslauer, welche ſich für ſeine 
Wahl intereſſirten, nicht in Zweifel darüber gelaſſen, daß er weder 
wünſche, ins Herrenhaus überzugehen, noch Osnabrück 
zu verlaſſen, ſo daß man auch dort gewußt haben wird, wie man 
daran war. 

—d. [Die Breslauer Singakademie] gedenkt am 11. März 
Beethoven's Missa solemnis wiederholt zur Aufführung zu bringen. 

* (Im Lobe:Theater] wird am Sonntag Nachmittag eine Vorſtellung 
zur Nachfeier von Leſſing's Geburtstag gegeben. Es gelangt „Minna von 
Barnhelm“ bei ermäßigten Preiſen zur Aufführung. 3 £ 

[Maskenball in Roſenthal.] Wie alljährlich, veranſtaltet auch in 
dieſem Jahre Herr Seiffert in Roſenthal einen „maskirten und un⸗ 
maskirten Ball“ in ſeinem Etabliſſement, und zwar findet derſelbe am 
morgigen Donnerstage ſtatt. — Welch' freundliche Aufnahme dieſe Bälle 
beim Publikum ſtets gefunden, iſt bekannt und ein zablreicher Beſuch wohl 
auch dieſes Mal vorherzuſehen, zumal die Straßen-Cifenbahn zur Vermitte⸗ 
lung des Verkehrs in neuerer Zeit viel beiträgt; für eine Masken⸗Garderobe 
im Local ſelbſt iſt Seitens des Ballgebers Vorſorge getroffen. 

+ ( Polizeiliches.] Einem Hotelbeſitzer in der Siebenbufenerſtraße 
wurde eine große Petroleum ⸗Salonlampe im Werthe von 15 Mark, einem 
Reſtaurateur in der Flurſtraße aus feinem Hausflur eine Vierteltonne mit 
Bairiſch Bier e — Verhaftet wurde die unverehelichte Marie M. aus 
Warſchau, welche im Warteſalon des Centralbahnhofes mehrere Alfenide⸗ 
beſtecks und dergleichen Löffel geſtohlen hatte; ferner die Arbeiter Sch. und 
H. und die unverehelichte Hulda K. wegen Diebſtahls. 

+ [Eine verſchmitzte Gaunerin! trat geſtern Vormittag in den 
Laden eines Fleiſchermeiſters auf der Malergaſſe, woſelbſt die Genannte 
6% Pfund Schweinefleiſch, 2% Pfund Rindfleiſch, 2% Pfund Hammelflleiſch, 
2½ Pfund 10 Mean en Schweinefett und 1 Pfund Speck, im Geſammt⸗ 
werthe von 10 Mark, entnahm. Als es zur Bezahlung kam, entſchuldigte 
ſich die unbekannte Käuferin, daß ſie ihr Geld zu Hauſe vergeſſen habe, 
aus welcher Urſache ſie den Beſitzer des Fleiſcherladens bat, doch Jemanden 
mitzuſchicken, dem ſie die Geldſumme einhändigen könne. Ein zufällig im 
Gewölbe anweſender und mit dem Fleiſchermeiſter bekannter Kellner erbot 
ſich, die fremde Dame, die übrigens ziemlich elegant gekleidet war, zu be⸗ 
gleiten und das Geld in Empfang zu nehmen. Beide gingen nun bis in 
das Haus Goldene Radegaſſe Nr. 28, der angeblichen Wohnung der Fleiſch⸗ 
käuferin. Im erſten Stockwerk angelangt, bemerkte die raffinirte Betrügerin 
zu ihrem Schrecken, daß ſie den Entreedrücker im Fleiſchgewölbe vergeſſen 
batte, und der bereitwillige Kellner lief auch alsbald zurück, um denſelben 
zu holen. Wie ſich leicht denken läßt, war dort kein Schlüſſel oder Drücker 
zurückgelaſſen worden und daher auch keiner zu finden, und als der beauf⸗ 
tragte Bote in das bezeichnete Grundſtück wiederkehrte, war bereits die 
Diebin, die inzwiſchen Zeit zu ihrer Flucht gehabt hatte, mit ihrer Beute 
längſt verſchwunden. In der angegebenen Etage wohnen Miether, welche 
von dieſem Schwindel keine Ahnung hatten. — Die circa 40 Jahre alte 
N war mit ſchwarzer Düffeljade und ſchwarzgrauem Kopftuche 

ekleidet. 

=Ad= [Bon der Oder.] Heute früh 7 Uhr zeigte das Thermometer 


der Confirmanden darauf hinzuweiſen, Letzteren das neue Geſangbuch 
als Confirmationsgeſchenk zu geben. er Ref. 


Seine Stimme verſagte ihm und ſank zu einem unterdrückten 
Seufzer herab. 

Nelly ſah ihn nicht an, denn ſein Schmerz that ihr auf⸗ 
richtig leid. 

„Es giebt ein einfaches Mittel, das aufzuklären“, ſagte fie. 
„Meine Schweſter wird uns die reine Wahrheit ſagen. Begleite mich 
u ihr.“ 

l 3 5 nicht Dein Vater mir ſein Haus verboten?“ fragte Armitage. 

„Wenn Du Bedenken trägſt, meiner Einladung Folge zu leiſten, 
ſo wird ſie zu Dir heraus kommen“, ſagte Nelly ausweichend. 
„Komm'!“ 

„Gewiß wird man mir bewelfen, daß ich ein Narr bin“, brummte 
Bent, als er an ihrer Seite ritt. 

Vor dem Hauſe der Beaumonts machten ſie Halt. Käthe ſaß 
ſchwarzgekleidet auf der Veranda und wartete ängſtlich auf die Rück⸗ 
kehr ihrer Schweſter. Auf ein Zeichen Nelly's kam ſie eilig an das 
Gitter herunter und blieb dort athemlos ſtehen. Sie warf auf Armi⸗ 
tage einen Blick, der halb von Abneigung ſprach, halb eine Bitte aus⸗ 
drückte. Hager, abgemagert und ängſtlich, von einer Bläſſe überdeckt, 
die beſſer als die roſige Farbe der Geſundheit die erleſenen Linien 
ihrer ſcharf ausgeprägten Züge zur Geltung brachte, ihre leuchzenden 
Augen unnatürlich weit öffnend, ſah fie [hön, aber zugleich unglücklich 
und beinahe furchtbar aus. Ein Grauen befiel Bentley beim Anblick 
dieſer ſo verwandelten Geſtalt. Er ſtieg ab und entblößte ſein Haupt, 
am liebſten hätte er ſich ihr zu Füßen geworfen. 

„Sind Sie krank, Miß Beaumont?“ ſtammelte er. 

„Ich bin nicht wohl“, ſagte ſie. „Wie ſollte ich auch?“ 

In den Worten lag eine Klage, nicht in dem Ton. Sie war 
durch die Prüfung der letzten Zeit noch milder geworden, und die Er⸗ 
innerung an den Streit mit ihrer Tante genügte, ſie noch reſignirter, 
noch weicher zu ſtimmen. 

„Kommen wir zur Sache“, ſagte Nelly, die gleichfalls abgeſtiegen 
war. „Kannſt Du Deine Fragen felber ſtellen, Bentley?“ 

„Nein“, murmelte Bentley. „Ich kann es nicht.“ 

Nelly warf ihm einen mitleidigen Blick zu, wandte ſich dann an 
ihre Schweſter und ſagte mit feſter Stimme: „Ich habe Bentley ver⸗ 
ſprochen, Käthe, daß er die ganze Wahrheit erfährt. Iſt es wahr, 
was man ihm geſagt hat, iſt es wahr, daß Frank Me Aliſter Bent bei 
Dir verleumdet hat?“ 

Käthens Ruhe verſchwand, das heiße Blut ſtieg ihr in das Geſicht 
und ſie antwortete mit heiſerer Stimme ein entſchiedenes „Nein!“ 

„Nie und in keiner Weiſe?“ fuhr Nelly fort. 

„Nie und auf keine Weiſe“, wiederholte Käthe noch ebenſo auf: 
geregt. 

Da ſchlugen auch in Bentley's Geſicht die hellen Zornesflammen 
auf. „Auf alle Fälle iſt eine Beaumont dafür verantwortlich. Es iſt 


in der. Baumſchule u Scheitnig 18 Grad Kälte, um 9-Uhr Vormittags be⸗ 5 


Grad. — In Folge deſſen geht das Treibeis ni 
trauchwehr, es hat ſich vielmehr oberhalb beſfaber 
Bei anhaltender Kälte dürfte auch die alte Oder bald zum 
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trug dieſelbe no 
4 über das 
Suede feſtgeſetzt. 
Stehen kommen. 

* (Meteor.] 
ziemlicher Größe iſt geſtern Abend gegen 11 
obachtet worden. | 

C ([Jagdreſultate.] Am 16. d. M. wurden in Belt, Kreis Rybnik, 
Jagdterrain des Rittergutsbeſitzer A. Gemander, von 5 Schützen in 3% 
Stunden 108 Faſanenhähne geſchoſſen. — Bei einer anderen, am 20. d. M. 
in Schomberg, Kreis Beuthen Oberſchl., ebenfalls Jagdterrain des 
Rittergutsbeſitzer A. Gemander, e e Feldjagd wurden von 9 
Schützen in 3% Stunden auf einer Fläche von ca. 1000 Morgen, welche 
in 4 Keſſel eingetbeilt war, 255 Hafen zur Strecke gebracht. Für Jagd⸗ 
intereſſenten ſei hierbei hinfihtli der kurzen Dauer der Jagden bemerkt, 
daß der Jagdgeber ſtets nur kleinere Flachen bei den jedesmaligen Jagden 
abjagt und daß ein Maſſen⸗Abſchuß niemals bezweckt wird. 


2 Hermsdorf u. K., 21. Jan. [Die Hörnerfhlittenfahrt] nach 
und von der Petersbaude iſt jetzt vorzüglich, und wird auch ſtark frequen⸗ 
tirt; namentlich waren in voriger Woche größere Geſellſchaften, aus Alt⸗ 
waſſer, Breslau, Striegau und Schweidnitz hier, welche dieſe Partie unter⸗ 
nahmen. Sämmtliche Fahrluſtige übernachteten bei Tietze in Hermsdorf u. K. 
Für die Fahrt ſelbſt unterziebt ſich derſelbe der Geselle von ſicheren 
Pferden und Schlittenführern, nur iſt bei größeren Geſellſcha ten vorherige 
Anmeldung per Telegramm oder Brief erwünſcht. Freunden einer groß⸗ 
artigen Winternatur kann dieſe herrliche Partie in der That nicht genug 
eupfoblen werden. Unbeſchreiblich ſchön it namentlich bei der Auffahrt an 
einem hellen Morgen der Anblick der Baumrieſen, deren Aeſte die wuchtigen 
Schneemaſſen kaum zu tragen bermögen, und deren Stämme glitzern und 
funkeln, während die kleineren Bäume allerhand groteske Figuren bilden. 
Aber vollſtändig belohnt ſieht ſich der Beſucher u Ankunft in der Peters⸗ 
baude, wo er, von dem freundlichen Wirthe, in der behaglich warmen Stube 
begrüßt, einen unvergleich ſchönen und großartigen Anblick der Bergrieſen 
und nach den Siebengründen hin genießt. Die Rückfahrt wird in der Regel 
nach ungefähr 1½ſtündigem Aufenthalte angetreten, und bei guter Bahn 
in 40—45 Minuten bis zu Tietze in Hermsdorf in ſauſender Schnelligkeit 
zurückgelegt. Den übrigen Theil der Zeit bis zum Abgange des betreffen⸗ 
den 5 verbringt man gewöhnlich im Tieße ſchen Hotel in Hermsdorf, 
in deſſen wohnlichen Räumen man bekanntlich ſehr gut aufgehoben iſt. 


© Habelſchwerdt, 21. Januar. [Vom Seminar. — Arbeiter: 
erein.] Der Bau des Seminar⸗Gebäudes iſt jo weit vorgeſchritten, daß 
das Hauptgebäude, die Seitenflügel und die Turnhalle unter Dach gebracht 
ſind. Die von Seiten der Baukaſſen⸗Verwaltung an die Unternehmer ge⸗ 
zahlten ed belaufen ſich bereits auf ca. 190,000 Mark. Der innere 
Ausbau des Gebäudes ſoll bis Oſtern 1880 vollendet ſein. — Am letzten 
Sonntag veranſtaltete die hieſige Bürger⸗Reſſource zum Beſten bhieſiger 
Wohlthäͤtigkeits⸗Vereine eine Theater⸗Vorſtellung, bei welcher „Waldlieschen, 
oder die Tochter der Freiheit“ von Elmar zur Aufführung gelangte. Durch 
die ſehr a ag beſuchte Vorftellung wurde eine Einnahme von 163,60 M. 
erzielt. — Bei dem ſeit dem Jahre 1864 hierſelbſt beſtehenden Arbeiter⸗ 
Verein, der gegenwärtig 174 active und 72 Ehrenmitglieder zählt, wurden 
im Jahre 1878 an Beiträgen von erſteren 100,15 M., von letzteren 121,85 
M. vereinnahmt und davon u. A. an Kranken⸗Unterſtützungen 33,75 M. 
und an Begräbnißkoſten 92 M. verausgabt. Der Beitrag jedes Mitgliedes 
beträgt jährlich 60 Pf. und bei einem Sterbefalle 5 Pf. Für kranke Mit- 
glieder werden wöchentlich 75 Pf. aus der Vereinskaſſe gezahlt und bei 
Sterbefällen die Beerdigungskoſten (incl der Koſten für den Sarg) gedeckt 
und den Hinterbliebenen noch 6 M. zur Veſtreitung der nothwendigen Aus⸗ 
lagen aus der Kaſſe gewährt. 


+++ Bernftadt, 20. Jan. [Dramatiſche Vorleſung.] Geſtern 
Abend fand zum Beſten der Freiwilligen Feuerwehr im Saale des Hotels 
„zum blauen Hirſch“ eine durch Herrn Kreisgerichts⸗Actuar Kintzel hier 
veranſtaltete dramatiſche Vorleſung ſtat. Der Genannte las das Karl 
Gutzkow'ſche Trauerſpiel in 5 Aufzügen „Uriel Acoſta“ vor. Herr Kintzel 
erntete reichlichen Beifall ſeitens der ziemlich zahlreichen Anweſenden. Für 
die Caſſe der Freiwilligen Feuerwehr iſt durch die Vorleſung ein Reinertrag 
von ca. 50 M. erzielt worden. 

M. Königshütte, 21. Jan. [Vom Bürgerverein. — Feſtnahme 
einer Betrügerin.] Unſer äußerſt rühriger Bürgerverein hielt am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend, den 18. huj., feine erſte diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Die gapl der Mitglieder beläuft ſich gegenwärtig auf 90. 
Die Vereinsthätigkeit galt vorzugsweiſe der Erörterung localer Fragen und 
hat der Verein nach dieſer 72 7 — hin ſchon ſo manches Verdienſt zu 
regiſtriren. Nicht minder ſegensvoll find die Vereinsbeſtrebungen auf dem 
Gebiete der Sorge für die Unterſtützung der Armen geweſen. Aus der 
Vorſtandswahl fur das begonnene Vereinsjahr gingen hervor: Juwelier 
Soblik als Vorſitzender, Alter als Rendant, Kupferſchmiede⸗Meiſter 
R. Auſt als Schriftführer und Buchdruckerei⸗Beſitzer Ploch, Buchbinder 
Lukas und Rechnungsführer Vogel als Beiſitzer. Bürgermeiſter Girndt 
(Kortfekung in der Beilage. 


Die beiden Frauen ſchraken zurück und tauſchten einen Blick des 
Entſetzens aus. 

„Es muß heraus“, ſagte Nelly endlich. 
wahnſinnig.“ 

„Wahnſinnig?“ ſtotterte Bentley. 

„Sie befindet ſich im Haus unter Gewahrſam.“ 

„Wahnſinnig!“ wiederholte er. „Ich bin es auch. Ich war die 
ganze Woche hindurch wahnſinnig. Ich werde es ewig fein.‘ 

Eine zweite Pauſe von tragiſcher Bedeutung trat ein, eine jener 
Pauſen, die nicht entſtehen, weil man nichts zu ſagen hätte, ſondern 
weil das, was geſagt werden müßte, zu ſchmerzlich, zu bitter 
klingen würde. N 

„Ja wohl, ich bin um Nichts beſſer, als ein Verrückter!“ hob 
Bentley wieder an, und richtete plotzlich einen Blick auf Käthe, in 
dem ein unausſprechlicher Abſchiedsſchmerz lag. „Ich bin und werde 
ſtets ein erbärmlicher Trunkenbold ſein. Aber wenigſtens werde ich 
Ihnen nie wieder beſchwerlich fallen, Miß Beaumont. Dies iſt das 
letzte Mal, daß Sie mich ſehen oder von mir hoͤren.“ 

Ohne nur ſeine Hand zum Lebewohl darzureichen, ſprang er auf 
ſein Pferd und jagte davon. 

Als er ſich außer Geſichtsweite befand, drehte ſich Nelly zu ihrer 
Schweſter und ſagte mit einer Heiterkeit, die nur die abhämende 
Mifere ihres ehelichen Lebens genügend erklärt: „Den wären wir 
glücklich los!“ a 

„Er hat mir nie etwas zu Leide gethan“, erwiderte Käthe. „Ich 
beklage ihn von Herzen.“ 

„Denk an den Kummer, den er Dir gemacht hätte, wenn Du 
ihn geliebt hätteſt“. 

„Vielleicht würde er ſich gebeſſert haben“, lautete die nachdenkliche 
Antwort. „Vielleicht könnte ich nichts Beſſeres thun, als mein Leben 
einem ſolchen Beſſerungsverſuch zu weihen.“ 

„Wie ich es gethan habe“, ſagte Nelly bitter. 

„Was bleibt mir, als für Andere zu leben?“ ſeufzte Käthe. 

Die Ruhe der Verzweiflung lag auf ihrem Antlitz. Ploͤtzlich 
leuchtete ein Intereſſe und ſelbſt eine Empfindung des Vergnügens 
darin auf. Nelly folgte der Richtung von Käthens Blicken und ſah 
Ehrwürden Arthur Gilyard näher treten. 

„Soll das das Ende ſein?“ dachte ſie. „Soll Käthe ſein Weib 
werden, um an feinem Pflichtgefühl dem Tode entgegenzuwelken?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Unſere arme Tante iſt 


[Jefferſon Davis,] der ehemalige Präſident der conföderirten Süd⸗ 
ſtaaten von Amerika, hat ſeine Memoiren vollendet. Dieſelben werden im 
biahr gleichzeitig in Newvork, London und in einer franzöſiſchen Aus: 
gabe in Paris erſcheinen. 5 
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Recht dazu dazwiſchen zu treten. Was aber hatte er dreinzureden? 
3 Der Teufel hole ihn!“ Fa 


Frau Cheſter, der ich dieſe Mittheilungen verdanke.“ 78 Mit einer Beilage. 


(F 
iſt Ehrenmitglied des Vereins. 
vor gedeihe. — Durch den Criminalbeamten Scholz gelan 
einer äußerſt gefährlichen Betrügerin, der unverehelichen 
aus Mokrau, Kreis Pleß, habhaft zu werden. 


B. Hultſchin, 21. Jan. [Verhaftung.] Bekanntlich ſind auf die 
Ergreifung des Mörders des Gendarm Sperlich zu Krawarn 1000 Mark 
Prämie von der Regierung ausgeſetzt. Der That verdächtig iſt geſtern ein 
angeblicher Fleiſcher aus Grottkau hierher zur Unterſuchungs haft einge⸗ 
bracht worden. Außer dem Umſtande, daß der Verhaftete einen Haß gegen 
Sperlich führte, ſoll er auch neulich in Gegenwart mehrerer Zeugen die 
Worte: „Auf meinen Kopf ſind 1000 Mark Prämie ausgeſetzt“ geäußert 
haben, und dieſe Aeußerung führte zu ſeiner Verhaftung. Die Unterſuchung 
wird Näheres ergeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Jan. [Criminal Deputation. Preßproceß.] 
Hente füllte fi der Sitzungsſaal der dreigliedrigen Deputation bald nach 10 Uhr 
ſo dicht mit Menſchen an, daß ſowohl in dem für das Publikum beſtimmten, 
als auch in dem inneren Raume die Menge Kopf an Kopf gedrängt ftand. 
Auf der Terminsrolle ſtand für 10% Uhr „Redacteur Konſtantin Nowack“, 
Beileidigung durch die Preſſe.“ Es galt der Verhandlung jenes Artikels 
der „Schleſſſchen Volkszeitung“, welcher unter dem Titel „Der jüdiſche Re⸗ 
ferendar“ in Tauſenden von Exemplaren Verbreitung gefunden hatte. — 
Den Gerichtshof bildeten Stadtgerichts⸗Rath Töpfer, als Vorſitzender, die 
Stadtgerichts⸗Räthe Beer und Spisky, als Beiſitzer, Staatsanwalt Dr. Fuchs 
vertritt die Anklage. Der Angeklagte, welcher perſönlich erſchien, vertheidigte 
ſich ſelbſt. Wenige Minuten vor 11 Uhr betrat Herr Nowack die Auklage⸗ 
bank. Im Alter von 34 Jahren ſtehend, erhielt Herr Konſtantin Nowack 
in ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redacteur der „Schleſiſchen Vols⸗ 
Zeitung“ bereits vier Strafen wegen Preßvergehen und zwar öffentliche 
Aufforderung zum Ungeborfam gegen die Ge e, 60 M. event. 6 Tage 
Gefängniß; dreimal Beleidigung, 30, 50 und 50 M. event. verhältnißmäßige 

Gefängnißſtrafe. BL 2 

Der incriminirte Artikel, in Nr. 164 der „Schleſiſchen Volkszeitung“ vom 
en 1878 und zwar im Feuilleton abgedruckt, iſt in der Anklage ent: 

alten. 
Die Anklage führt aus, daß aus dem ganzen Inhalt des Artilels un⸗ 
zweifelhaft eine Beleidigung der Referendarien jüdiſcher Confeſſion, ſpeciell 
1 im Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau hervorgehe. Eine 
Anzahl derſelben — etwa 30 — haben unterm 12. Auguſt 1878 den 
Strafantrag geſtellt, ſich berufend auf die unterm 26. Juli 1878 ſeitens 
zweier Referendarien jüdiſcher Confeſſion an das Präſidium des Appella⸗ 
tionsgerichts gerichtete Beſchwerde. 
Nowack giebt zu, 175 er die betreffende Nummer der „Schleſiſchen Volks⸗ 
Zeitung“ verantwortli ezeichnet habe, bezeichnet ſich auch als Verfaſſer 
des betreffenden Artikels, beſtreitet aber, daß der Inhalt ein ſtrafbarer ſein 
ſolle, event. hält er die Strafantragſteller zum Strafantrag nicht für be⸗ 
rechtigt. Im Einverſtändniß mit dem deen unterbleibt die Verleſung 
des Artikels, da derſelbe ſchon durch die Anklage in feinem ganzen Inhalt 
vorgetragen wurde. 0 
Staatsanwalt Prof, Dr. Fuchs führt in längerem, gediegenem Plaidoye 
elwa Folgendes aus: Bei Beurtheilung des vorliegenden Falles kommt zu⸗ 
nächſt die Rechtsfrage in Betracht, inwieweit die Strafantragſteller zum 
Strafantrag berechtigt ſind, da wegen öffentlicher Beleidigung angellagt iſt 
und demnach ein Strafantrag erforderlich iſt. Der Angeklagte hat einen 
derartigen Einwand ſchon angedeutet; die Schuld muß nach dieſer Seite 
hin feſtgeſtellt werden und genügt es nicht, denſelben a limini zurück⸗ 
zuweiſen. Der Angeklagte könnte den Einwand erheben, es ſei in dem Ar⸗ 
tikel nur pon einem Haupttroß der jüdiſchen Referendarien die Rede, es 
auf bi alfo unzweifelhaft noch ein Nebentroß. Dem gegenüber müſſe dar: 
auf hingewieſen werden, daß allein am Anfang vom „Haupttroß ge rochen 
werde, im Uebrigen aber immer nur von den jüdiſchen Referendarien die Rede ſei. 
Dieſer 8 wäre übrigens ſehr wohlfeil, denn man könnte dann ganze Ka⸗ 
tegorien von Gegnern beleidigen, beſtritte aber demnächſt, die Strafantragſteller 

emeint u 12915 Es iſt auch ſchon durch Präjudizien des oberſten Gerichts⸗ 

ofes feſtgeſtellt, daß, wenn ein beſtimmt begrenzter Kreis von Perſonen 
beleidigt werde, jeder Einzelne aus dieſem Kreiſe das Recht hat, den Straf⸗ 
Antrag zu ſtellen. — Gewinnt man die Ueberzeugung, daß ein berechtigter 
Strafantrag vorliege, ſo brauche man nicht einzelne Worte aus dem Artikel 
herauszuziehen, denn der ganze Artikel nach ſeiner Faſſung, Form und In⸗ 
halt ſteckt voller Beleidigungen. Es frägt ſich, welche Strafe angemeſſen 
erſcheine; nach dieſer Seite hin müſſe er (der Staatsanwalt) tiefer gehen 
und berückſichtigen, was zum Nachtheil oder auch Vortheil des Angeklagten 
in Betracht zu ziehen ſei. Der Artikel ſtand in einer ultramontanen Zei⸗ 
tung, doch if dieſelbe keine Kirchenzeitung, fie will im Feuilleton amüfiren 
und unterhalten und kann unzweifelhaft an dieſer Stelle der Humor frei 
walten. Zwiſchen Humor und Ironie, wie fie der Artikel enthält, liegt aber 
ein großer Unterſchied. Unzweifelhaft ſolle hier eine e Rangklaſſe, die 


ortſetzung.) Y 
Wir wünſchen letzterem, daß er nach wie 
es dieſer Tage, 
obanna Palka 


jüdischen Referendarien, der Verſpottung und Verhöhnung Preis gegeben 
werden. Doch wenn man ſein Auge dem politiſchen Leben nicht verſchließt, 
ſo muß man zugeben, daß im Allgemeinen eine Strömung vorhanden iſt, 
welche die Hineinziebung des jüdiſchen Elements in die Rechtſprechung als 
ein Unglück bezeichnet. Man darf hierbei nur an die Stellung der conſer⸗ 
vativen Zeitungen, ſpeciell der „Kreuzzeitung“ denken. 1 

Dieſe Strömung iſt alſo vorhanden, es darf uns das aber nicht wun⸗ 
dern, denn ſelbſt die Geſetzgebung hat erſt in allerneueſter Zeit dem jüdi⸗ 
ſchen Element den Zutritt zu den Richterſtellen geſtattet. Verfügte doch noch 
in den Jahren 1851—53 der damalige Juſtizminiſter, daß den jüͤdiſchen 
Studirenden das 1 u Studium nicht verwehrt werden könne, ſie 
ſeien auch berechtigt, Examina zu machen, eine Anſtelllungsberechti⸗ 
Mig erfolge aber hieraus noch keineswegs, und behalte er (der 

Rinister) ſich für jeden einzelnen Fall die Fa vor. Selbſt in den 
höchſten Regierungskreiſen erachtete man es alſo nicht für b. daß 
das jüdische Element in die Rechtspraxis aufgenommen werde. Die Preſſe 
dagegen und ihre Organe, die Vertreter derfelben, haben die Pflicht, den 
Staatsgeſetzen den Reſpect zu erzeugen. Es konne aber nicht zur Beſeſti⸗ 
gung des inneren Friedens dienen, wenn man von rechts und links und 
im Centrum in ſolcher Weiſe Unzufriedenheit ſäet. Der Artikel enthält 
nicht blos Spott und Hohn, ſondern überſteigt in Verächtlichmachung das 
Maß alles Crlaubten. d bringe er eine Strafe von 200 
vent. für je 5 M. 1 Tag Geſängniß in Antrag. i 
Herr Nowack vertheidigt ſich in ganz brillanter Weiſe. Bei der großen 
5 ſeines Vortrages geſtattet uns der Raum nur eine gedrängte 
Darlegung ſeines ed es. 

Der Artikel ſei humoriſtiſch 1 Selbſt die beißende Satyre und 
der ſcharfe Humor bleibe in der Regel ſtraflos. Der Artikel beſpreche ein 
Uebel, deſſen Abſchaffung dringend in den weiteſten Kreiſen verlangt werde. 
Es kann der Juſtiz nicht frommen, wenn das jüdiſche Element hier ebenſo 
überwuchert, wie beim Capital. Der ſocialen Stellung des Richters muß 
es unbedingt ſchaden, wenn ſein verwandtſchaftliches Verhältniß zum 
Nau immer mehr zu Tage tritt. Es wird ſehr bald beißen, zum 
Richter iſt er gut, doch zum Offizier taugt er nichts. 


ark, 


Steht es doch un⸗ 
zweifelhaft feſt, daß den Juden die activen Offtziersſtellen ganz 1 5 
die Reſerve⸗Offizier⸗Ste en für ſie nur ſchwer zu erlangen ſind. 
Aehnliche Anſichten treten in einem Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“ 
dom 31. October 1878 zu Tage. Es iſt natürlich, daß, wenn man 
eine Wunde berührt, dieſelbe ſehr ſchmerzt. enn wir auf eine 
Reaction in dieſem Gebiete dringen, ſo kann uns das nicht ver⸗ 
wehrt werden. Ich habe in Folge jenes Artikels eine Unzahl don Zur 
ſchriften ſelbſt aus den hochſten juriſtiſchen 1 13 erhalten, welche ihre 
vollſte Uebereinſtimmung mit dem dort Geſagten 
ter Juſtizbeamter bat große Stöße der Flugblätter von uns Alben und 
i ee mit dem jüdiſchen Referendar verſorgen laſſen. (Allgemeines 
e . 
Was nun die Berechtigung 
0 5 77 in Betracht, wie gro 
uge faßt. ö 
alle Breslauer jüdischen Referendarien weder zu den Unverſchämten noch zu 
den Schmierigen gehören, deshalb bleibe die Wahrheit des Artikels 
beſtehen. Kein Einziger ſei beſtimmt bezeichnet und nur wenn einer der 
Unte Drum die Stirn hätte, 172 ſagen, er i. der ſich zum Haupttroß, dann 
wäre dieſer zum Strafantrag berechtigt. Die Herren haben ſich ein Mandat 
angemaßt, die Berechtigung dazu müſſe er Ran en ieden beſtreiten. An: 
e alt erwähnt dann den Fall, wo Pfarrer Stiefel in Beuthen im 
ctober 1876 den Strafantrag gegen — Reinkens ſtellte, weil dieſer 
eim Congreß der Altkatholiklen in Breslau (September 1876) behauptet 


ur Stellung des Strafantrages anlange, 
5 der Geſichtspunkt ag welchen man ins 


k, balten iſt. Geſundheit und 


ekunden. Ein hochgeſtell⸗] M 


Preußen iſt ſehr groß und könne er ſehr wohl zugeben, daß 


hatte, die Unwahrhaftigkeit habe ſich auf den ganzen katholiſchen Clerus, vom 
Caplan bis zum nor hinauf, ausgedehnt. Kieſel wurde in allen Inſtanzen 
mit dem Strafantrage zurückgewieſen, weil man der Anſicht war, die allge⸗ 
mein gehaltenen Worte ſtänden nicht in Beziehung zur Perſon des Straf⸗ 
antragſtellers. N 

Nowack beantragt entweder feine Freiſprechung oder Zurückweiſung des 
Strafantrags als unberechtigt. 

Der Gerichtshof beſchließt in der ſeitens der Staatsanwaltſchaft geltend 
gemachten Weiſe das Schuldig, indem er annimmt, daß nicht blos ein 
Theil, ſondern die Geſammtheit der jüdiſchen Referendarien gemeint ſei, alſo 
jeder einzelne den Strafantrag ſtellen konnte. Dies beſtätige ſich inſonder⸗ 
heit durch die Worte des Artikels „exceptio firmat regulam“ (die. Aus 
nahme befeſtigt die Regel). Das Strafmaß wird auf 100 Mark event. 
10 Tage Gefängniß bemeſſen. 

Den Strafantragſtellern bleibt das Recht gewahrt, den Tenor des Er⸗ 
kenntniſſes ein Mal binnen 4 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft auf 
Koſten des Angeklagten im Feuilleton der „Schleſ. Volksztg.“ zu veröffent⸗ 
lichen. Die Vernichtung des Artikels in allen vorfindlichen Exemplaren 
der „Schleſ. Volkszeitung“, ſowie der zu ihrer Herſtellung erforderlich ge⸗ 
weſenen Formen und Platten wird gleichfalls beſchloſſen. 

Ann unmittelbaren Anſchluß an Bee Verhandlung betrat der Buch⸗ 
druckerei⸗Inhaber Herr Reid die Anklagebank. Er wurde wegen Verbreitung 
des Flugblattes „Der jüdische Reſerendar“ mit 50 M. Geldbuße eventuell 
5 Tagen Gefängniß beſtraft, im Uebrigen auf Vernichtung jener Veröffent⸗ 
lichung ꝛc. gleichwie in vorſtehender Sache erkannt. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 22. Jan. [Proteſtanten⸗Verein.] Den dritten 
Vortrag in dem Cyclus der vom Proteſtanten⸗Verein im Muſikſaale der 
Univerktät veranſtalteten Vorträge hielt am bergongenen Montage vor 
einer zahlreichen und gewählten Zuhörerſchaft Senior Matz. Sein Thema 
lautete: „Die chriſtliche Lehre vom Menſchen“, das Redner in ein: 

. 70 und geiſtvoller Weiſe behandelte. Wir geben daraus folgende 
pie: 

Deutſche und indiſche Mythen ſehen die Natur als einen oben menſch⸗ 
lichen Organismus an; auch die Wiſſenſchaft nennt den Menſchen eine 
Welt im Kleinen, Mikrokosmos. Das eigentliche Studium der Menſchheit 


iſt und bleibt der Menſch; das Unergründliche an ihm macht gerade dieſes ] R 


Studium ſo verlockend. SENT 

Dunkel iſt ſchon zunächſt die Entſtehung des Menſchen. Die beiden 
bibliſchen Schöpfungsberichte (1. Moſe 1 und 1. Moſe 2) klären dies Dunkel 
nicht, denn fie widerſprechen ſich, da der erſtere das erſte Menſchenpaar als 
giel der vorangehenden Pflanzen und Thierwelt, der letztere dagegen den 
Mann allein als eigentlichen Mittelpunkt der Schöpfung binſtellt. Nur die 
religiöſe Wahrheit ergiebt ſich aus beiden: J) wie die Prod Welt, ſo iſt auch 
der Menſch ein Geſchöpf Gottes, nicht ein zufälliges Product eines mecha⸗ 
niſchen Spiels materieller Kräfte; aber er iſt die Spitze, die Krone der 
Schöpfung; 2) der Menſch gebört nach feiner leiblichen Naturfeite der Stoff⸗ 
5 b an, aber nach ſeinem Geiſte iſt er ein Abbild des abſoluten Geiſtes, 
Gottes. 

Der Darvinismus erklärt dagegen, der Menſch iſt nur letzte Entwicke⸗ 
lungsſtufe der von einfachſter Zelle durch Pflanze und Thier aufſteigenden 
Weſenreihe. David Strauß, der enthuſiaſtiſch das Lob dieſer Weltan⸗ 
7 verkündet hat, weil ſie das Wunder aus der Welt geſchafft habe, 

egeht aber doch die Inconſequenz, von einem vernünftigen und gütigen 

Univerſum zu reden und zu erklären, daß die Natur im Menſchen über ſich 
ſelbſt hinausgewollt babe; er fordert, daß der rückſichtsloſe Kampf ums 
Daſein durch das Bewußtſein der Zuſammengehoͤrigkeit, der Verpflichtung 
gegen andere Exemplare unſerer Gattung gelindert werde. Aber dann 
müſſen ſittliche Geſetze als lindernde und verbindende Macht anerkannt 
werden, dann muß dieſer, die Einheit unſeres Geſchlechtes geſtaltende Wille 
ſchon zureihen in den Beginn der Entwickelungsreihe. 

Die Naturwiſſenſchaft hat Recht in der Betonung des Entwickelungs⸗ 
und Cauſalitäts⸗Geſetzes; aber dieſe natürliche Entwickelung geſchieht dem 
Weſen der Geſchöpfe ſelbſt entſprechend, und daß ſie ſich ſo vollzieht, iſt eben 
der Wille Gottes. . 

Die Entſtehung des Menſchen mag noch ſo natürlich vor ſich gehen, daß 
aber dieſe Kräfte überhaupt, daß ſie im einzelnen Falle ſo glücklich inein⸗ 
andergreifend wirken, ruft zum Dank gegen den Schöpfer auf. 

Dagegen behilft ſich die Naturwiſſenſchaft mit ſehr luftigen Hypotheſen 
und manchem „Vielleicht“, nimmt beſeelte Atome an ꝛc. Das religiöſe In⸗ 
tereſſe bezieht ſich nicht auf das „Wie“ unſerer Entſtehung. Thatſache iſt, 
daß mit dem Gottesbewußtſein, als der Löſung für die räthſelhafte Er⸗ 
ſcheinung des Lebens, auch der Menſch da iſt. „Menſch“ (menisco, indiſch 
manuseha) heiß wörtlich „Der Denker“. Die Gedanken find das Göttliche 
am Menſchen, denn Gottes Gedanken find der Grund nnd das Geſetz, die 
Kraft und das Ziel der Welt. Aber Denken iſt Arbeit, Auſſteigen vom 
Einzelnen zum Allgemeinen; dieſes Aufſteigen geſchieht mühevoll und lang⸗ 
ſam und darum ſchreiben wir den Erzählungen von uranfänglicher Voll⸗ 
kommenheit des Menſchen leinen religiöſen Werth bei, unſer Paradies liegt 
nicht hinter uns, ſondern vor uns, aber dieſe Sehnſucht nach dem Ideal, 
beruht auf der urſprünglichen Anlage des Menſchen für das Vollkommene, 
Kindliche Unſchuld kann nicht das Paradies ſein, denn ſie iſt weſentlich in⸗ 
tellectuelle und ſittliche Urtheilsloſigkeit. 5 N 

In der Einheit der Denkgeſetze liegt der Beweis für die Einheit unſeres 


Geſchlechts. Die chriſtliche Lehre erkennt die Racenunterſchiede nicht als 


trennende an, ſo wenig wie die Standesunterſchiede. 


Redner weiſt darauf nach, wie die Verſchiedenheit der Temperamente, 
der Altersſtufen und der beiden Geſchlechter vom Chriſtenthum zwar nicht 
verlannt, aber durch ſittliche Kräfte geweiht und verklärt werden. Allen 
Temperamentzseinſeitigkeiten ſteht das Gebot der Selbſtbeherrſchung und 
das Wort Jeſu gegenüber: Wiſſet ihr nicht, weh Geiſtes Kinder ihr ſeid? 
Die criſtliche Lehre vom Menſchen ſieht das Ideal des Kindes im Ge⸗ 
borfam, des Jünglings in der Arbeit, des Mannes in der Treue, des Greiſes 
in ſtiller Heiterkeit und gefaßtem Sinne erfüllt. 

auſes iſt der Mann das Haupt: er hat zu finnen und zu ſorgen, das 
eib aber das Herz; ſie iſt das Centralorgan der Lebenswärme, die Hüterin 
der Heiligthümer. 
„Der Menſch iſt ein Kind der Erde; der Stoffwelt gehört er an nach 
ſeinem Leibe, der als a Geiſtes hochzuſchätzen und heilig zu 
rbeitskraft ſind hohe Güter, die auf dem Re⸗ 
ſpect vor den mechaniſchen Geſetzen unſerer Leiblichkeit beruhen. Leib und 
Geiſt machen erſt die menſchliche Perſönlichkeit aus. Darum findet die 
chriſtliche Lehre auch in einer höheren Ordnung der Dinge ein Offenbarungs⸗ 
werkzeug des Geiſtes, einen verklärten Leib. a 
ie umgebende Welt wirkt zunächſt auf die ſinnliche Wa ene 
aber im Geiſte des Menſchen werden dieſe Eindrücke von außen geſammelt 
und ſofort umgeſetzt zunächſt in Empfindungen, dann in Gedanken, endlich 
in wieder hinausſtrebende Willensacte. 

Die wahrgenommene Harmonie der Welten um uns her weckt Freude, 
Erkenntnißfreude und Schaffensfreude, fie iſt das Wohlgefühl der Lebens: 
beförderung und verzehrt darum den Schmerz, ſobald auch dieſer als 


Stärkungsmittel erkannt worden iſt. Die christliche Lehre hat hier die beiden 


Mahnungen: Ertrage in Geduld, was als Unglück über dich kommt! aber 
auch; Vermindere nach Kräften das Uebel, das dich umgiebt. 


Die Eindrücke der Außenwelt werden umgeſtaltet in Tonbilder durch die 
Sprache. Das Wort iſt als Ausdruck für das Allgemeine, Faun 
Ewige, was den Dingen anhaftet, das Licht der Menſchen. Darum 
das Chriſtenthum die Lüge, fie hilft nicht zum Verſtändniß der Welt, fie 
pricht: es werde Nacht! Dagegen kommt dem rechten Wort, dem Worte 
reimachender Wahrheit ſtets Verſtändniß der empfindenden und denkenden 
enſchbeit entgegen. Worte ewigen Lebens vergehen nicht. 2 
Aber über alles Wort hinaus gebt die Kraft der Liebe, die in der Frei⸗ 

eit und Gebundenheit, im Geben und Nehmen, Abſterben des eigenen und 
ufleben eines erneuerten Ich 14 iſt. Liebe iſt Lebensbereicherung, 
weil ſie das Fremde mit dem innerſten Lebensnerv aufnimmt; ſie iſt Lebens⸗ 
weibe, denn ſie iſt Anſchauung des Ideals. Gott gegenüber iſt Liebe Ein⸗ 
beitsbewußtſein mit dem, was in Wahrheit beſtimmende Macht iſt und hebt 
zur rechten Freiheit empor, zur Freiheit der Kinder Gottes. 

Der Menſch ein Kind Gottes] Das iſt das Ziel der christlichen Lebre 
vom Menſchen. So hast das Bild des Menſchen vor uns herauf. Der 
dieſe Liebe Gottes zur Sonne feines Lebens machte, wir ſtehen dankbar auf⸗ 
blickend ſtill vor dem Menſchenſohne. Der trug auf beiterer Stirn der 
Menſchheit Siegel und in der Brust der Gottheit ganze Fülle. Das Herz 
wird uns weit und der Mund fröblich zu dem Bekenntniß; „Wir haben 
des Menſchen Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes 


vom Vater, voller Gnade und Wahrheit!“ 


Im Organismus des 80 


aßt] IJ 


_ Beilage zu Ne. 37 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 23. Iamnar 1879._ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 22. Jan. [Von der Börſe.] Bei niedrigeren Courſen 
verkehrte die Börſe in unentſchiedener Haltung. Das Geſchäft hielt ſich in 
den engſten Grenzen. Creditactien waren 2 M. niedriger als geſtern. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien nachgebend. Laurahütte wenig verändert. 


Ruſſiſche Valuta ½ M. billiger. 

Breslau, 22. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Berſcht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. 1000 Ctr., Kündigungsſcheine —, 
or. Januar 114 Mark Br., Januar⸗Februar 113,50 Mark Br., Februgr⸗ 
März —, April⸗Mai 115,50 Mark Br., Mai⸗Juni 117,50 —117 Mark bezahlt 
und Gd., Juni⸗Juli 119 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 105 Mar 
Br., April⸗Mai 107,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) rubiger, gel. — — Ctr., loco 58 Mark Br. pr. 

anuar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 

54,50 Mark Br., März⸗April 54,50 Mark Br., April⸗Maj 54,50 Mark Br., 
Mai⸗Juni 55,50 Mark Br., September⸗October 57 Mark bezahlt, 57,50 Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 109 ) wenig verändert, get. — Liter, br. 
Januar 48,90 Mark bezahlt und Gd., Januar⸗Februar 48,90 Mark bezahlt 
und Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 50,70 Mark Br., Mai⸗Juni — —, 
Auguſt⸗September —. f 

Zink unverändert. 1 Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 23. Januar. 
Roggen 114, 00 Mark, 1005 162, 00, Gerſte — —, Hafer 105, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 48, 90. 


Breslau, 22. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Wagre 


höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
4 4 90 N 


8 
Weizen, weißer 15 60 15 10 17 10 16 3 14 10 13 20 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
og gen 12 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
Geiste. 14 40 12 90 12 60 12 10 11 79 11 20 
S 12 20 11 00 10 70 10 30 10 00 9 50 
S 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 60 


Notirungen der von der anne: ernannten Commiſſion 
arlipreife von Raps und Rübſen. 


zur 8 
Pro 2 . = 1% Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
W %' 1 
e eee > 75 ee 15 2 
Winter⸗Rübſen . 22 50 20 — W 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 1 
Dittert 18 50 16 5 14 — 
Schlaglein 23 50 21 — 18 
Hanfſaat 17 50 15 50 13 50 
Kartoffeln, per Sac (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,251.50 Mk., geringere 1,00 Mk. 
ver 5 Liter 0.200,25 Mark. 


— d. [Breslauer Saatmarkt.] 
können wir heute die erfreuliche Mittheilung machen, daß die Beſchickung 
des am 14. Februar cr. in Breslau zum erſten Male ſtattfindenden Saat⸗ 
marktes die Erwartungen der letzten Wochen weit übertreffen wird. Aus 
den vorliegenden Anmeldungen geht hervor, daß das vom Breslauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine in dankenswerther Opferwilligkeit in Angriff ge⸗ 
nommene Unternehmen in anderen Provinzen und Theilen unſeres großen 
Vaterlandes eine bei Weitem größere und willkommenere Aufnahme erfährt, 
als bei den Herren Landwirthen unſerer eigenen Provinz. Daß die Samen⸗ 
und Düngerhandlungen ihre Producte der Ausſtellung reichlich zuführen, 
beweiſt, wie ſebr zeitgemäß und dem thatſächlichen Bedürfniß entſprechend 
das Unternehmen iſt; den Ausſtellern werden ja auch faſt gar keine Speſen 
verurſacht. Außer reichhaltigen Collectionen der 8 Düngemittel 
und Waldſämereien erwähnen wir aus den zur Zeit vorliegenden An⸗ 
meldungen von landwirthſchaftlichen Sämereien beſonders die verſchiedenſten 
Sorten Weizen, Leinſamen, gelbe und braune Sojabohnen, Wicken, Senf, 
Futterrüben, verſchiedene Kleeſorten, diverſe Sorten Hafer, Raps, Mais, 
Erbſen, diverſe Sorten Kohl, Reſeda, Zwiebelſamen, diverſe Bohnenſorten, 
die verſchiedenſten Sorten Grasſamen, Luzerne, Esparſette, Seradella, 
Knörig ꝛc. Die genannten Anmeldungen originiren aus dem Großherzog⸗ 
thum Anhalt, der Provinz Preußen, verſchiedenen Kreiſen Schleſiens und 
aus Breslauer Samen⸗ und Düngemittel⸗Handlungen. 


$ Breslau, 21. Januar. [Eiſen⸗Submiſſion.] Die Lieferung des 
Werkſtättenbedarfs der Sächſiſchen Staatsbahnen an Eiſen ſtand zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion. Die Ausſchreibung umfaßte 1) 40,000 Kilogramm Niet⸗ 
und Feinkorneiſen, 2) 250,000 Kilogramm gewöhnliches Stabeiſen, 3) 10,000 
Kilogramm Bandeiſen. Es verlangten pr. 500 Kilogramm frei Werkſtätte: 
M. J. Caro und Sohn in Breslau ad 1 78,75 bis 83,75 M., ad 2 68,75 
bis 73,75 M. ad 3 73,75 bis 98,75 M.; Mannsfeld u. Gruner 120500 
ad 2 63,75 M.; Eckſtein und Dahlmann in Leipzig ad 1 82 M., ad 2 62,70. 
Mark, ad 3 81 M., Wilhelm 1 1 sen. in Barop ad 1 79 M., ad 2 
70 M.; Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Humboldt in Kalk ad 1 76 Mark, 
ad 2 68 M., ad 3 80 M.; L. Ephraim in Görlitz ad 1 75,25 bis 79 M., 
ad 2 64,25 M.; Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg, ad 1 70 Mark, 
ad 2 60 M., ad 3 74 M; M. Katzenſtein in Kaſſel ad 1 76,70 M., ad 2 
64,70 bis 74,70 M., ad 3 82,50 M.; C. J. Tittel u. Co. in Chemnitz ad 1 
M., ad 2 68 M., ad 3 80 M.; Brandes und Co. in Dortmund ad 1 
77,50 M., ad 2 67,50 M., ad 3 85 M.; B. Arendt in Leipzig ad 1 74,70. 
Mark, ad 2 64,70 M., ad 3 77,20 M.; ds Ravené Söhne und Co. in 
Berlin ad 1 80 M., ad 2 65,75 M., ad 3 81,25 M.; Georg von Cölln 
in Hannover ad 1 77,50 M., ad 2 67,50 M., ad 3 100 M.; der Hörder 
Bergwerks⸗ und Hüttenverein ad 2 65,63 bis 69,43 M.; Eiſenwerk Lauch⸗ 
hammer bei Rieſa ad 2 62,50 M., ad 3 77,50 M.; Königin Marienhitte 
in Cainsdorf ad 2 62,50 M.; Phönir, Actien⸗Geſellſchaft in Laar b. Ruhr⸗ 
ort ad 1 69,85 M.; Gutehoffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft in Oberhauſen 
ad 1 80,50 M., ad 2 67,50 M., ad 3 93 M.; Redenhütte, Actiengeſellſchaft 
in Zabrze ad 1 76,50 M., ad 2 65,55 M., ad 3 82,05 M. 


» — Sci 1 
[Ein Beitrag zur Geſchäftskriſis und zum Geſchäftsſchwindel. 

In den letzten Monaten des Vorjahres wurden die hieſigen Geſchäftskreiſe 
durch die Eröffnung des kaufmänniſchen Concurſes über das Vermögen 
einer alten und beſtrenommirten Firma in nicht geri 
ſetzt. Dieſelbe wurde dadurch nicht vermindert, daß der Chef der Firma 
wegen . ee in Haft genommen wurde. Hatte man doch Grund 
Gesch ur Annahme gehabt, daß dieſe Firma wie Stahl und Eiſen den die 

eſchäſtswelt durchtobenden Stürmen widerſtehen würde. — Wer ſich auf 
den Barometer geſchäftlicher Solidität verſteht, mußte jener I 0 unbe⸗ 
dingtes Vertrauen Aae 0 denn ſie erfreute ſich auch eines um⸗ 
faſſenden Reichsbankcredits. — Wie courfähig mit der Creme der Geſell⸗ 
ſchaft, fo iſt bankfähig mit der Elite der Geſchäftswelt gleichbedeutend. — 

m Schatzgewölbe der Reichsbank ruhte das Depot der Firma. — Die 
orgfalt der Enveloppe, die Accurateſſe der Verpackung, die Integrität der 
den Verſchluß bildenden Siegel ließen keinen Zweifel über den hohen Werth 
des Inhalts zu. Pergamentartig und elaſtiſch deutete es auf einbeimiſche 
Pfandbriefe, ſichere Prioritäten und andere „ſchwere“ Papiere. Die Con⸗ 
eurseröffnung zog auch das Depot an die Oeffentlichkeit. — Der Verſchluß 
wurde amtlich geöffnet, und nun entpuppte ſich fein Inhalt als „Ma cu⸗ 
latur“, welcher aus dem Schatzgewölbe der Bank in deren Papierkorb 
wanderte — sic transit gloria mundi. — Maculatur waren auch die 
Wechſelfalſificate. Ein großer Theil dieſer über bedeutende Summen. lau» 
tenden, in der en wie bei den Banlinſtituten ſelbſt discontirten 
Wechſel trägt den Acceptvermerk eines harmloſen Gärtners in Cudowa, 
welcher unter Blüthen und Blumen wohl nicht davon geträumt hat, daß 
ſein Name als der ſtolze Träger vieler Tauſende in den Wellen und Wogen 
der großen Geſchäftswelt ſeinen Cours nehmen würde. — Dieſe Thatſachen 


belehren über die verzweifelten Mittel, zu denen in der Jetztzeit der unter⸗ 
uflucht nimmt, und die Dreiſtigkeit, mit welcher der 


1 — Credit ſeine 
edauernswerthe Geſchäftsſchwindel in der gegenwärtigen Kriſis ſelbſt die 
ſonſt Wr dieſer Seite hin cerberusartig gehütete Schwelle der Reichsbank 
zu überſchreiten wagt. 7 8 
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Telegrap iſche Depaſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 
Leſung en bloc die Staatsverträge mit mehreren Bundesſtaaten 
über die Gerichtsgemeinſchaften an, ebenſo nach unerheblicher Debatte 
den Entwurf der Hinterlegungsordnung mit dem Amendement Baͤhrs 
(Kaſſel); es gehnehmigte ferner in zweiter Leſung en bloc das Aus⸗ 
führungsgeſetz zur Civilprozeßordnung und das Ausführungsgeſetz 
zur Concursordnung; erſteres mit der Reſolution, welche die Negie- 
rung zur Vorlage eines Geſetzes auffordert, worin die in Giltigkeit 
bleibenden Vorſchriften der allgemeinen Gerichtsordnung zuſammen⸗ 
geſtellt und entſprechend umgearbeitet werden. Bei der zweiten Be⸗ 
rathung des Entwurfes, betreffend die Uebergangsbeſtimmungen zur 
dDdeutſchen Civilprozeßordnung und Strafprozeßordnung, erklärt ſich der 
. Regierungscommiſſar gegen den Commiſſionsantrag, im Jahre 1879 
Leine zweimonatliche Dauer der Gerichtsferien eintreten zu laſſen. 
Der Juſtizminiſter erklärt, die Ausſicht, daß am 1. October eine all⸗ 
gemeine Völkerwanderung unter den Richtern eintrete, ſei irrig; es 
werde darauf moͤglichſt Bedacht genommen, die Richter an dem bis: 
herigen Domicil zu belaſſen. Die Richter würden ohne alle Unruhe 


fortarbeiten können, die zweimonatlichen Ferien ſeien nicht nöthig. 
rz Der Commiſſionsantrag wird darauf abgelehnt und der Entwurf en 


bloc angenommen. 

1 Der Geſetzentwurf, betreffend die Zwangsvollſtreckung in unbe⸗ 

1 wegliches Vermögen wird in zweiter Leſung nach längerer aber un⸗ 

weſentlicher Debatte mit unerheblicher Abänderung en bloc ange: 

nommen, ebenſo der Entwurf, betreffend die Zwangsvollſtreckung 
gegen Beniſicialerben. — Morgen ſteht zur Berathung der Antrag 

Heeremann, betr. das Strafgewaltgeſetz. 

Berlin, 22. Jan. In der geſtrigen Abendſitzung der Budget⸗ 
Commiſſion erklärte der Finanzminiſter Hobrecht anläßlich der Debatte 
über die Anträge Benda's und Rickert's, es ſei zwecklos, auf die 
Fragen der Quotiſirung der Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer ein⸗ 
zugehen, bevor dem Reiche neue Einnahmen aus indirecten Steuern 
5 bewilligt ſeien, und ehe feſtgeſtellt ſei, welche Ueberſchüſſe an die 
5 Einzelſtaaten überwieſen werden könnten, da vorher eine Vorlage über die 
Steuerreform unmöglich ſei. Der Miniſter fügte ausdrücklich hinzu, 
er ſpreche nur in ſeinem Namen, und nicht im Namen des Staats⸗ 
ö miniſteriums. (Wiederholt.) 
We Berlin, 22. Jan. Gegenüber der telegraphiſchen Meldung, der 

Reichskanzler wolle den Geſetzentwurf über die Strafgewalt des 
Reichstages zurückziehen, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: in zuſtän⸗ 
digen Kreiſen ſei davon durchaus nichts bekannt. 
Berlin, 22. Jan. % Erklärung des Finanzminiſters in der 
geſtrigen Abendſitzung der Budgetcommiſſion, worin er die Ermäßi⸗ 
gung der directen Steuern Preußens von der Reichsfinanzreform ab⸗ 
hängig bezeichnete, gipfelte ſchließlich darin, daß ſobald durch neue 
Reichsſteuern der Matricularbeitrag Preußens an das Reich ſich ver⸗ 
mindern, oder ſobald aus den eventuellen neuen Reichseinnahmen 

AUueberſchüſſe an Preußen abgeführt würden. Dieſelbe Summe an 

1 den directen Steuern, an der Klaſſenſteuer und Einkommenſteuer 

Ku Pe für das betreffende Jahr erlaſſen werden ſolle. 

Ki München, 22. Jan. Der Landtag beendigte die Berathung des 
Ausführungsgeſetzes zum Reichsgeſetz über die Concursordnung und 
nahm das ganze Geſetz mit 134 gegen 10 Stimmen nach den An⸗ 

trägen des Ausſchuſſes an. 

Wien, 22. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm nach kurzer De⸗ 

g batte den Handelsvertrag mit Italien an. Der volkswirthſchaftliche 

Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes genehmigte den Handelsvertrag mit 


— hir 
FR 
A 


bdeſſelben empfohlen hatte. 

0 Rom, 22. Jan. Der geſtern der Deputirtenkammer vorgelegte 

Bericht des Ausſchuſſes über den Handelsvertrag mit Oeſterreich bean⸗ 

tragt die Genehmigung, da die Vortheile überwiegend ſeien. Die 
Behandlung der Spiritus: und Zuckerfrage beantragt der Bericht bis 

zur Debatte über die vom Finanzminiſter bezüglich beider Materien 
vorgelegten Geſetzentwürfe zu vertagen. Die Discuſſion des Handels⸗ 


Frankreich, nachdem der Handelsminiſter die beſchleunigte Berathung | An 


deren Stellung nach einem ee Gefecht zu beſetzen. 
zöſiſche Verluſt belief ſich auf zwei Todte. 

Newyork, 22. Januar. In Nordearolina wurde der Demokrat 
Vanve, in Florida der Demokrat Call, in Connecticut der Republi⸗ 
kaner Platt, in Pennſylvanien der Republikaner Cameron zu Senatoren 
gewählt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 22. Jan. Die Fortſchrittspartei bringt die Reſolution 
zum Centrumsantrage über die Strafgewalt des Reichstags ein, worin 
betont wird, daß dem Reichstag allein feine Disciplinargewalt zu 
regeln zuſteht und der Schutz der Redefreiheit außer der Competenz 
des Bundesrathes ſteht. 

Striegau, 22. Januar. In öffentlicher Stadtverordnetenſttzung 
wurde heute Nachmittag der Beigeordnete Werner in Küſtrin einſtimmig 
zum Bürgermeiſter von Striegau gewählt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Peſt, 22. Jan. Das auswärts verbreitete Gerücht über eine bei 
der ungariſchen allgemeinen Creditbank in Peſt vorgekommene 
Defraudation wird von der Direction des genannten Inſtituts als 
vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

Charkow, 22. Jan. In Folge des bereits drei Tage dauernden 
heftigſten Schneegeſtöbers iſt der Betrieb der Charkow⸗Aſow⸗Eiſenbahn 
heute eingeſtellt worden. Mit der Befreiung des Bahnkörpers vom 
Schnee find 7000 Arbeiter beſchäftigt. Die Poltawa- und Sumy⸗ 
bahnen ſtellten desgleichen den Verkehr ein. Auf der Sebaſtopoler 
und der Msskau⸗Kursker Bahn iſt der Verkehr äußerſt erſchwert. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 22. Jan. (W. T. B.) Sahib Pedal Gedruckt. 
Erſte 1 2 Uhr 35 Min. 


Der fran⸗ 


Cours vom 22. Cours vom 22. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 393 — 397 15 Wien kurz 173 25 123 35 
Deſterr. Staatsbahn. 5 50 5 50] Wien 2 Monate 472 10 172 10 
Lombarden — 1114 —[Warſchau 8 Tage . 196 40 197 — 
Eur Bankverein 185 50 85 75 Oeſterr. Noten in 25 173 50 
Bresl. Discontobank. 65 — 65 50 Fat Noten 6 80,197 30 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 37% preuß. Anleihe 104 80,104 80 
Laurahütte 63 70 63 9013%% Quast. 91 50, 91 50 
Donnersmardhütte.. 23 25 23 50 1860er Looſe 109 90.110 30 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 28 101 28 50 [77er Ruſſen 84 — 84 40 
(ö. T. B.) * BER: — Ubr — 

Poſener Pfandbriefe. 95 20 95 I O.⸗U.⸗St. ee 1112 50 111 40 
Oeſterr. Silberrente.. 54 50 54 50 Aber 2 105 75 105 80 
Oeſterr⸗Goldrente. .. 63 90 63 90 Bergiſch⸗Märkiſche . 75 75 75 80 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 40 11 50 Köln⸗Mindener --- 102 50102 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 90 55 50 Galizii e 96 60 98 50 
Rum. Eiſenb. PROMI: 31 50 31 90 London lang 2028 
Oberſchl. . Litt. A. . 121 —!121 40 Paris kurz — —1 80 90 
Ne. en. 63 40 63 50 Reichs bannt 152 —|152 — 
R.⸗OD.⸗U.⸗St.⸗Actien 106 40106 40 | Discento⸗Commandit 128 — 128 25 

(W. T. B.) [Nahbörfe.] Creditactien 398, 50, 5 5 421, —, Lomb. 
114, —. Discontocommandit 127, —. Laura 63, efterr. Goldrente 
63, 75. Ungariſche Goldrente 71, 90. Ruſſ. Noten 197, — 


Matt, unverbürgte Gerüchte drückten ſchließlich Spielwerthe und Aus⸗ 
landsfonds ziemlich erheblich. Bahnen feſt. Banken und ruſſiſche Valuta 
e Montanpapiere behauptet, deutſche Anlagen unverändert. 
iscont 3 
Frankfurt a. M., 22. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Acllen 198) 50. Staatsbahn 210, 87. Lombarden —, — 


1860er 1 —, —. Goldrente —, —. Galizier 195, 75. Neueſte Nuſſen 
Wien, 22. Jan. (W. T. . [Schluß⸗ . Matt. . 
Cours vom 22. ours v 22. 21. 
1860er Looſe .. 113 70 14 — Nordweſthahn 111 — 111 25 
1864er 7 . 142 20 142 — Napoleonsd' or 9 33 
Creditactien ... 219 — 221 30 [ Marknoten . 57 67 | 57 67 
1 97 50 98 — Ungar. e 83 30 83 50 
Unionbank 66 50 67 40 [Papierrente 61 72 | 61 82 
St. ee 244 — 245 — Silberrente . 63 15 63 20 
Lomb. Eifenb... 65 25 64 50 Londn 116 75 116 75 
Galizier 223 75 227 — [I Oeſt. Goldrente. 73 95 | 74 — 


2 
aris, 22. Jan. (W. T. W.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 95. 
Neusfte ale 1802 113, 77. Italiener 74, 20. Staatsbahn 526. 25 
Lombarden 146, 25. Türten 11, 42. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. 3% amort. —. Orient 79, 70. Feſt. 
(W. TB) Tanfangs- Courſe.] Conſols 96, 05. 


NN London, 22. Jan. 

vertrags erfolgt wahrſcheinlich morgen. (Diederholt.) Italiener 73%. 8 Lombarden 5%. Türken 11%. Ruſſen 1873er 815 
2 Paris, 22. Jan. de Normandie wurde zum Gouverneur der Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter ſchön. 

Blank von Frankreich ernannt. (Wiederholt. ) Bi T. B.) Köln, 22. Jan. etreivemartz] (Schluß bericht.) Weizen 
32 Paris, 22. Januar. Das Marineminiſterium erhielt aus Neu⸗ loco —, —, per Marz 18, —, per Mai 0.720 — us = 5 175 
5 Caledonien geſtern in Sodney aufgegebene günſtige Nachrichten. Bar 11, Ki 1 im un. BETT 2 70 
0 Den mobilen franzöſiſchen Colonnen gelang es, die Aufſtändiſchen an n 1.22 Jan. LGetreſdemarit (Schluß bericht Weizen ſtill, 
3 Der ſteilen Felſenküſte des Cap e Eee und ver April: ai 177, —, per Mai: Juni 179, 50. Roggen matt, 
| » re, er G 2 r 2 D * 5 — — ＋ͤ!? e — 

14 Clara Windmüller, Todes⸗Anzeige. [1008] Heute derſchied nach kurzer Krank: Heute Nach 11% Uhr ſtarb nach 
hr Adolf Brieger, Nach längerem Leiden verſchied ge⸗[heit mein geliebter Vater, der ſchwerem Leiden unſer geliebter Gatte, 
F Verlobte. _ [996] Jitern plötzlich und unerwartet unfere | Sanitäts⸗Rath Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
N Breslau. Strehlen. inniggeliebte, gute Tochter, Schweſter, der Lehrer und Organiſt [290] 


—— H ů Nichte und Couſine 
Die Entbindung meiner lieben 


Frau Helene, geb. Weſtermeier, Helene Fiſcher 


von einem kräftigen eg zeige u} noch nicht vollendeten 17ten 
ich hiermit an. 998]. Lebensjahre. 

Breslau, den 22. Januar 1879. Sie folgte ihrem vor kaum 3 Jah⸗ 
Nr Karl Baron. ren vorangegangenen Vater in die 
—— Ewigkeit nach. 
0 Durch die Geburt eines ſtrammen zeigen dies ſchmerzerfüllt an: 
Jungen 1 beute erfreut Die trauernden ‚Hinterbliebenen. 

llus und Frau, Breslau, den 22. Januar 1879. 

[1628] geb: Breitbarth. Die Veerbigung Pant Freitag, 
71 Petrzkowitz, den 21. Januar 1879. . Uhr, zu 
——— ů Magdalena bei neden ſtatt. 


j 15 0 die 8 Geburt su Trauerhaus: Breiteſtraße Nr. 20. 

ir ädchens wunden erfreut 9 Todes⸗Anzeige. 

3 7 1 2 8 u. Frau, Geſtern Abend 11 libr ftarb nach] 
N ge nn langem, ſchweren Leiden unſer guter 


lieber Vater, Bruder, Schwager, Onkel 
und Großonkel, der Bäckermeiſter 


Heinrich Knauer 


u 
3 den 20. Januar 1879. 


eut ward uns ein e 88 
zen beſcheert. 95] 


ulau, den 21. Jannar 1878. im noch nicht vollendeten 62. Lebens 
Wotbeter t. Scheider |jahre. d 1004] 
1 U ; und Frau. In tiefem Schmerz zeigen dies, um 


ſtille Theilnahme bittend, an 


Heute Nacht 4 Uhr ſtarb nach lan⸗] Die trauernden Hinterbliebenen. 


geren Leiden unſere innigſt geliebte Breslau, den 22. Januar 1879. 
‚RR aut; Schwiegermutter und Groß-] Die Beerdigung findet Freitag, den 
mutter 24. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, auf 


den Kirchhof bei Rothkretſcham ſtatt. 


Roſalie Beutner Trauerhaus: Kloſterſtraße Nr. 17. 


1 im Alter von 76 Jahren. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, 8 [287] 
, Die Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 21. Januar 1879. 


Statt be ſonderer Meldung. 


Gehirn⸗Erſchütterung unſer geliebter 
Vater und Gatte, der Kaufmann 


Jacob Landsberger 


12 


2 


teure Leben unſerer innigſt geliebten | richt theilen wir hierdurch allen Ver⸗ 
Tante, Großtante und Urgroßtanto, wandten, Freunden und Bekannten 
des Fräulein 100² 


Amalie von Elsner. 


Ratibor, den 21. Januar 1879. 
Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 


. 

35 
1. 
un Theilnahme. 283] 
15 Frau Cäcilie Landsberger, Zülz. 
9 Ille gen! Berlin. 
0 ulie Landsberger, 


1 


In tiefſter Betrübniß | 8 


t. Marias] | 


dauern in die Lage be 


zeigen 


Zeitraume von mehr als 20 Jahren 
Am 21. d. M. ſtarb in Folge einer ſowohl im Repräfentanten- 


deihen der 
Kräften mitgewirkt. 


2. Jul im noch nicht vollendeten] Heimgang des Verewigten zu bekla⸗ 
Heute ſchloß ein ſanſter Tod das 72 ebensjahre. Dieſe traurige Nach⸗ gen, als derſelbe ſowohl bei freudi⸗ 


tiefbetrübt mit und bitten um ftille | geboten hat, und wird fein Andenken 
Unvergeſſen bleiben. 


Pr. Glaſſer, 
was ich mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tiefbetrübt anzeige. [249] 
Grünberg i. Schl., d. 18. Jan. 1879. 1 1 
Glaſſer, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. Allen theilnehmenden Freunden 
— —-— ͤ ————— —— und Bekannten zeigen dies tief be⸗ 


trübt an 
5 Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 21. Januar 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major im Generalſtabe 1. Armee⸗ 
Corps Herrn Kuhlmann in Königs⸗ 
dach dem Hauptm. und Comp.⸗Chef 


Theodor Mai, 
in Folge Gehimausſchwizüng, im 
Alter von 52 Jahren. 


Statt je Meldung beſonderen 


Heut Morgen 992 Uhr ftarb Ri 
unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater 


Arnade 


in dem ehrenvollen Alter Em 


72 Jahren. 2. K. Sächſ. Gren.⸗Regt. Nr. 101 
Strehlen, den = San. 1879. Birne Frhrn. v. Uslar⸗ urn ir 
Dresden. — Eine & Tochter: 


Hrn. Paſtor Strahl in Kirch⸗ . 
dorf, dem Prem.⸗Lieut. Herrn Frhrn. 
v. Rheinbaben in Trier. 
Geſtorben: Major a. D. und 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Director Herr 
Wegener in Potsdam. Herr Paſtor 
Manzel aus Zirchow auf Uſedom in 
Anclam. Rittmeiſter a. D. Herr von 
Plehwe auf Dwariſchken bei Schir⸗ 
windt. Herr Obergerichts⸗ 8 Lodt⸗ 
mann in Bremen. Königl. Muſik⸗ 
Dir. Hr. Succo in Landsberg a. W. 


Itiefbetrübten Hinterbliebenen. b 


Wiederum ſind wir zu unſerm Be⸗ 

nett, das heute 

Morgen erfolgte Ableben eines un⸗ 
ſerer 8 Mitglieder, des zur 
manns 86] 


Herrn 3. Arnade, 


hier, im Alter von 71 Jahren 2 5 


Der Dahingeſchiedene hat in dem 
Es ſind mir an meinem, am 20. d. 
Mts. gefeierten 25jahrigen Amtsjubi⸗ 
läum als Stadtverordneter fo viele 
Beweiſe der Liebe und des Wohl⸗ 
wollens ſeitens der ſtädtiſchen Behör- 
den, Corporationen, Vereine und Pri⸗ 
vaten zu Theil geworden, daß ich hier⸗ 
für meinen berzlichſten Dank öffentlich 
auszuſprechen mich veranlaßt ſehe. 
Dank, herzlichen Dank Allen, Allen! 
für die mir bereitefe große 255 
Bernſtadt in Schleſien. [280 


Rud. Scheurich, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


als im 
Borſtands⸗ Collegium zu dem Ge⸗ 
Gemeinde nach beſten 


Wir haben doppelt Grund, den 


en als traurigen Ereigniſſen ſtets 
eine hilfreiche Hand einem Jeden 


an den 22. Januar 1879. 
Der Vorſtand und das 
Repräſentanten Collegium. | 


per April⸗Mai 116, 50, per Mak⸗Juni 117, 50. Rüböl ru 125 2 58, 


per Mai 587 Spiritus leblos, per 8 43, per Febr.: 43, per 
April⸗Mai 4 27, per 9.2.2 43%. er: Froft. 
Berlin, 22. Jan. (W. T. B.) (Schluß⸗ „Bericht! 
i Cours vom 1 Cours vom 22. 21 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 
ilę⸗ Mae 176 — 176 50] Jan 56 —1 56 — 
Mai⸗J uni 178 50/179 — ril-Mai-..--.- 56 70| 56 90 
Roggen. Behauptet. n . 
. 123 50123 50 Spiritus. Feſter 
April. Miet 9 121 50121 50 55 Er 52 50) 52 30 
Mai-duni -»--+-.- 327 50 112, 80] Jann 52 30 52 10 
5 pril WI 53 20 53 10 
pril⸗ Mai 116 — 116 — 
Mai⸗ Juni 118 501118 — 
Stettin, 22. Jan., — Uhr — 1 * (W. T. * 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 22 
Weizen. Matt. Br Geſchaftel. 
April⸗ Mai 176 176 50 Jan. 56 — 56 — 
Mai⸗Juni 178 — 178 50 pril Mai 57 — 57 — 
Roggen. 1 Spiritus. 
pril⸗ 117 50117 501 loco. 50 50 70 
Mai⸗Juni NE. 118 — 118 — Jan.. 50 30 50 60 
Avril Mao 51 50 51 80 
5 Mai⸗ Juni 52 30) 52 50 


10 75 10 60 

W. L. 8. Amſterdam, 22. Jan. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Wehen loco höher, März 266. Roggen loco unverändert, per März 
146, per Mai 149. Rüböl loco 10 5 7 Herbſt 36%, per Mai 1879 37%. 
Raps per Frühjabr 366, per Herbſt 376. — Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 22. Jan. [Brobuetenmarti] ur c dh 2 
Mehl weichend, 5 Jan. 59, 25, per Februar 59, —, per März⸗April 59,2 
per März⸗Juni 59, 50. — Weizen matt, per Yanıtar 27,—, per 1 
27, —, per März⸗April 27, —, per März⸗Juni 27, —. Spiritus ruhig, 
per Januar 60, 75, per Mai⸗ Auguſt 59, 75. — Wetter: Kalt. 

(W. T. B. London, 22. Januar. [G etreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen nominell, unveändert, Anderese ruhig, unverändert. Fremde Zus 
fuhren: Weizen 20,760, Gerſte 7490, Hafer 52,610. 


Frankfurt a. M., 22. Januar, 7 Uhr 10 M. Abends. [Abendbörſe.) 
88965 ⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 1 —, Staatsbahn 209, 50, 
ombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, v. Goldrente 63, 68 68, Ungar. 
ä EL 93, 1877er Ruſſen 84. Matt Bi Wien. 
urg, 23. Jan., Abends 9 Uhr 20 Min. (DOrig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg. 4b endbörſe.] Silberrente 54%, Lembarden 138, 50, Italiener 
—,. —, Ercditactlen 1° 4, 75, Oeſterr. Staatsbahn 523, —, Rheinische —,. — 
Bergiſch⸗Märkiſche —, Köln » Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 84, 
Norddeutſche — Flau,, Schluß feſter. 
(W. Wi en, 22. Jan., 5 Uhr 25 Min. [Abendböͤrſe.] Credit⸗ 
Lombarden 64, 50. Galizier 


Actien 217, 10. Staatsbahn 242, 75. 

223, 50. Anglo⸗Auſtrian 95, 25. Napoleonsd'or 9, 33%. Renten 61, 72. 

Martnoten 57, 70. Goldrente 73, 95. Ungarische Göldrente 83, 22.— 
att. 

Paris, 22. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 

der Bresl. 9150 Schluß, 3 


Cours vom l Cours vom 22. 21. 
Zproc. Rente 75 80 75 107 Türken de 1865 . . . 11.40) 11 45 
Amortiſirbare il. 79 55 79 820 Türken de 1869. . . 70 —] 9 — 
5proc. Anl. v. 1872. 113 70 113 85 Türkiſche Looſe . . 43 70 44 — 
Dal 5proc. Rente.. 74 22] 74 35 |... öltert.. . » 640 64 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 516 25 525 — ungar. 8575 N 867% 


Lombard. Eiſenb ⸗Act. 146 25 147 50 187551 Rufen e 
London, 22. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗ Courſ 61 Ro risnals 
W. der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Einzahlung 


— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 
Cours vom 22.21. Cours vom 22. 21. 

Cenſols .. 96,03 | 96% [ Gpros. Ver. St.⸗Anl. . 107%] 107% 

tal. 5proc. Rente matt 73% 73% | Silberrente 54 —| — — 
Spene Sue de IST 85, | 83% Sele .. . 20 61 
5proc. Ruſſen de 1872 824% 83% Hamburg 3 Bank .— — 20 64 
2. Ruſſen de 1873 83% 55 84% Na. a. M.. . — 5 
Silber — — Een . — — 
Türk. Anl. de 1865 . 114 Paris . — 1 25 47 
Sproc. Türken de 1869 14 1 2 Betersburg ek —| 22% 


LED RER LU NERRN  R 
) von L. H. Pietsch & Co, in Breslau, 
Huſte⸗ Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extract u. -Caramellen ). 
Anerkennung. Meine Frau, welche ſchon über ein Jahr an Lungenſchwind⸗ 
ſucht gelitten, befindet ſich jetzt nach dem Gebrauch von einigen Flaſchen 
Ihres Honig⸗Kräuter⸗Ma Erg in ſehr guter Beſſerung und 
iſt bald wieder geſund. utsbeſitzer, Mechow bei Kyritz. 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Auch die Lungenſchwind⸗ 
ſucht beginnt in der Regel als ſchlichter Lungen⸗ Fo mit Huj ar 594% 
i darf deshalb ganz ſorglos ſein. 
35508 in unſerem Comptoir, — 1 34, 1. Etage, 87 ba 
Ed. S0 „Ohlauerſtraße 9. ul Feige, Tauentzienplatz 9. 
„Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 3435. Bach Finſter, Zauenbienitraße 57. 
einr. Müller, Fame 23. 2 Gießer, Junkernſtr. 33. 
. Winkler, Catharinenftr. 5 * G. Schwartz, Oblauerftrape 21. 


Hueplay, ia he d. 23. d., ae 8 5 in 8 — 


Aufi Verein Union‘, 


Freitag, den 24. genuur er., Vortrag vor he und Herren von 
Herrn volle Dr. L. Hirt über den Einfluß der Wohnung auf 085 Ge⸗ 
ſundheit der Familie. [1623] 


Ball- Stoffe, 


Tarlatans, Organdys, Mulls u. Satinets 


zu Unterkleidern, ſowie die neueſten Silberſtoffe 
empfehlen wir in allen effectvollſten Licht farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Für Maskenanzüge 
beſonders billigen Seiden-Atlas und Sammete. 


Freudenthal & Steinberg, 
| Ohlauerſtraße 83. 


Du Ball Stoffe! N 
Tarlatans, Organdies, Satins, farbige Silber. 
Tarlatans ꝛc., 

Steiftülls in den prachtvollſten Lichtfarben 
zu Original-Fabrikpreiſen. [1446] 
Die neueſten Modelle zur gefälligen Anficht. 


J. Romann, 21 
Ohlauerſtraße Nr. 2 


11597 


Stadt-Theater. |© Orchestrion. 


Donnerstag, 23. Jan. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Auf vielfaches Ver⸗ 
langen: Z. 14. M.: „Die Familie 
Fourchambault.“ (Les Fourcham- 
baults) Schauſpiel in 5 Acten von 
Emile Augier. ; 

Freitag, den 24. Jan. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Die Folkunger.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
S. H. Moſenthal. Muſik von 
Edmund Kretſchmer. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 23. Jan. Z. 24. M.: 
„Dr. Klaus.“ 

Freitag. Z. 25. M.: „Dr. Klaus.“ 

Sonnabend, den 25. Jan. Z. 1. M.: 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit due.) 
Komiſche Oper in 3 Acten von H. 
Meilhac und L. Halé vy. Deutſche 
Ueberſetzung von H. Wittmann. 
Muſik von Ch. Lecocg. (Die neuen 
Decorationen ſind von Hrn. Schrei⸗ 
ter gemalt, die neuen Coſtüme vom 
Obergarderobier Hrn. Linke ange⸗ 
fertigt.) 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 23. Jan. Sechstes 
Gaſtſpiel des Großh. Mecklenburg⸗ 
Schweriner Hofſchauſpielers Herrn 
Theodor Schelper. Zum 6. Male: 
„Onkel Bräſig.“ Nach Fritz Reu⸗ 
ters Roman. [1605 

Freitag, den 24. Jan. Zum 1. M.: 
„Hanne Nüte un de Lütte Pudel.“ 
Dieranf; „Zu Befehl Herr Lieu⸗ 

enant“, oder: „Jochen Päſel, 
wat büſt för'n Eſel.“ 


Theater im Concerthaus. 

Donnerstag, den 23. Jan. Theater 
und Bodfeft. „Liebe kann Alles.“ 
Poſſen⸗Luſtſpiel in 4 Abth. Hierauf: 
„Aus Liebe zur Kunſt.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Act. 1603 


Victoria-Theater. = 

Heute Donnerstag, den 23. Jan.: 
Gaſtſpiel des Charakter⸗Komikers Hrn. 
Böhmer. Zum 7. Male: „Die Zan- 
berflöte.“ Komiſche Pantomime mit 
Ballet in 2 Bildern. Ausgeführt vom 
ganzen Perſonal. Auf Wunſch: „Der 
apaneſiſche Tempel“, oder „Das 
wer den ausgeführt von Ge⸗ 
chwiſter Fauti ꝛc. ꝛc. 

Anfang 7% Ubr, Ende 10% Uhr. 


English Readings. 


Mr. Fred. Lucy will read at the 
„Hötel de Silesie“ to-day, Tursday 
at 7 p. m. „Othello“. First chairs 
1 mk. 50 pf., second chairs 1 mk. 
Cards to be had from Mr. Th. Lich- 
tenberg and Mr. A. Kiepert. [1006] 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 24. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 
Donnerstag 6 Uhr: Probe. 
Der Besuch der Probe kann Un- 

betheiligten nicht mehr gestattet 
werden, [1612] 


Springers 
Concert⸗Saal. 


Heute Donnerstag: 


Veneſtz-Concert. 
Mitwirkende Soliſten: 
räul. M. Fuchs, Herr Pianiſt 

J. Buths, Herr Eoncertmeiiter | 


immelſtoß, Herr Solo⸗Celliſt B 
elzer, Herr Tenoriſt Ruffer. 
Clavier⸗Accompagnement: 
Herr Pangritz. 
Zur Aufführung kommen: 
Lieder von Laſſen, Brahms ꝛc., 
Duos von Schumann, Clavier⸗ 
Concert Es-dur von Beethoven, 
1. Violin⸗Concert von M. Bruch, 
Stücke für Cello von Bopjer, 
Piatti und Servais, Suite von 
Bizet für Orcheſter. 
Anfang 3 Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets à 75 Pf. vorher bei 
Herrn Th. Lichtenberg. [1602] 
13 R. Trautmann. 


Paul Scholtz s bi 
i Itb 
 Somnattfer” 1809] 


Victor u. Niblo 


(Senſations⸗Nummer) 
u. Concert v. d. Capelle 11. Negts. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zelt ⸗Garten. 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
Balagp, d. deutſchen Coſtümſängerin 
Frl. Welters, des beliebten Damen⸗ 
Komilers Herrn 
Opernſängerin Frau Bertha Navené 
und des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 


Heute: [1526] 
Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


tabliſſe · 
ment. 


bert Ohaus, der K 


Täglich: Abend ⸗Concert. 
Seiſſert's 


Etabliſſement 


Roſenthal. 


Heute Donnerstag: 


Maskirter und 
unmaskirter Vall. 


Billets für Damen à 30 Pf., Herren 
a 50 Pf. bei Herrn Leopold Buckkauſch, 
Schmiedebrücke u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 
Ecke. Kaſſenpreis: Damen 50, Herren 
75 Pfennig. 970 
Eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Masken⸗Garderobe 
befindet ſich im Locale. 
Omnibuſſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 
Endſtation der Straßenbahn, und am 
Wäldchen. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 1. Februar 1879: 


Großes Narrenfeſt 


im reich decorirten [1625] 
Springer 'ſchen Local. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 24. Januar, 
Abends 6 Uhr: 

Herr Ober-Bergrath Althans: Mit- 
theilungen über die Canalisation 
der Stadt Paris und die Beriese- 
lungsversuche zu Gennevilliers. 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt. [1600] 


Ich wohne 
RK Nr. 33. 
Dr. R. Kayser, 


praktiſcher Arzt re. 
Sprechſtunden: 8—9 Vorm., 
3—4 Nachm. [1627] 


Ein ſehr buͤbſches = 
Zwillingspärchen 


(Mädchen) wünſcht an Kindesſtatt 

IM vergeben. Gefl. Offerten sub V. 
927 an Nudolf Moſſe, Breslau, 

Oblauerſtr. 85 J. [1588] 


Gollirten Kaufleuten (moſ.) kann 
ich ſehr vortheilhafte Heiraths⸗ 
Partien nachweiſen. [265 
L. Korant, Steinau a. O. 
Antwort⸗Marke erforderlich. 


Ich ſuche für einen Brauereibeſitzer 
(kath.), welcher ſehr vermögend iſt, 
eine Lebensgefährtin mit 5⸗ bis 
6000 Thlr. Vermögen. 266 
L. Korant, Steinau a. O. 


Scheler, welche die hieſ. Gymnaſien 
beſuchen, finden bei liebevoller 
Pflege, kräftiger Koſt und 1 1 75 
Wohnung, auf Wunſch auch Nachhilfe, 
Aufnahme bei 1954 
Cebulla, Rechnungs⸗Repiſor a. D., 
Leſſingſtraße 5, I., links. 


„ Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛc., 


teslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Miene Smet 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,N.2.—4. 


r. Hönig, r 
Guts⸗ Verpachtung. 


Das dem Herrn Grafen 

von Magnis auf Eckersdorf ge⸗ 

börige, im Kreiſe Neurode an der 

Dittersbach⸗Glatzer Eiſenbahn ge⸗ 

legene Rittergut 2 
ittelfteine, Hauptmannhof, 

mit einem Flächeninhalte von circa: 

Hect. Ar QM. 
1 10 63 Hofraum u. Bau⸗ 
ſtellen, 

83 Garten, 

93 Acker, 

3 Wieſen, davon ca. 
43 Hect. Waſſer⸗ 
wieſen, 

74 Hutung, 

23 Grasränder, 

68 Wege, 

66 Unland, 


in Sa. 188 73 73, 

oll vom 1. Juli d. J. ab auf 14 
inter einander folgende Jahre im 
Wege des offentlichen Meiſtgebots 
verpachtet werden. N 

Es iſt hierzu ein Termin 

auf den 15. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

in der Kanzlei des Unterzeichneten 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Karten, Vermeſſungsregiſter, 
nventarien⸗ und Gebäude⸗Nachwei⸗ 
ungen ꝛc., ſowie die generellen und 
peciellen Verpachtungs⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen liegen vom erſten 
April dieſes Jahres ab in hieſiger 
anzlei zur Einſicht und werden von 


dieſer Zeit ab auch die Bedingungen Woh 


des Pachtpertrages gegen Erſtattung 
der Druckkoſten verabfolgt werden, 
wie auch alsdann die Genehmigung 
zur Beſichtigung des Pachtgutes von 
hier aus ertheilt wird. Bemerkt wird, 
daß das lebende und todte Inventa⸗ 
rium Aer if. des e 
Gutspächters iſt. Zur Uebernahme 
des Pachtgutes iſt ein Vermögen don 
48,000 Reichsmark erforderlich. 
Eckersdorf, den 21. Januar 1879. 
v. Kujawa l. V. 


* 


Nach beendeter Inventur 


aben wir auch in dieſem Jahre viele Artikel zur 
chnellſten Räumung zurückgeſtellt und empfehlen na⸗ 


mentlich: 


Morgenhäubchen, 


[1598] 


gemuſterte und glatte 


Bänder in guten Qualitäten, ſowie 
Stickereien in bedeutenden Sortimenten 


zu ungemein niedrigen Inventurpreiſen. 


Freudenthal & Steinberg, 


TE 


Ohlauerſtraße 83. 
Ein 05 — — Portrait des Ke lich betörenden 


Grafen von Götzen auf Jesut, 


5 11506 


colorirt oder ſchwarz in Lithographie 55 = 85 cm. & 10 Mk. 
In Photographie 40 x 48 em. ſchwarz à 3 Mk. colorirt à 6 Mk. 


F. Otto Beyer, Berlin W., 


Friedrichſtraße 601. 
Reichſtes Lager aller Neuheiten des Sport. 


Anſichts⸗Sendungen nach außerhalb. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 78] 
Josef Wienskowitz 
(bis zum 15. Januar 1878 in Firma 
L. Prager) zu Breslau, iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 

einen Accord ein Termin 1 
auf den 29. Januar 1879, 
Vormittags 9% Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 

bäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig augeloffenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. . 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium, und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht nebſt 
Accordbedingungen liegen im Bureau 
XIIa zur Einſicht der Betheiligten offen. 

Breslau, den 11. Januar 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. George. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Riemermeiſters [79] 
Gustav Meisner 
u Breslau, Geſchäftslocal Nikolai⸗ 
ſtraße 64, Wohnung Oderſtraße 15, 
iſt der Kaufmann Julius Sachs 
bier zum. definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 11. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

85 unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5086 die Firma [80] 
Richard Vetter 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Nichard Vetter hier heute ein⸗ 

getragen worden. 
Breslau, den 18. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 891 die durch den 
Austritt des Commanditiſten aus der 
Commandit⸗Handels⸗Geſellſchaft 

M. Wertheim & Co. 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5087 die Firma 

M. Wertheim & Co. 
hier und als deren Inhaber der bis⸗ 
berige perſönlich haftende Geſellſchafter 
Kaufmann Max Wertheim hier ein⸗ 
getragen worden. 81 

Breslau, den 18. Januar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1430 die 19755 egenſeitige 
Uebereinkunft erfolgte uflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft 
HPachur & Sucker 
bier, heut eingetragen worden. [82] 

Breslau, den 18. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


eſucht 3000 Thlr. für einen ſehr 
ſicheren u. angeſehenen Mann 
auf deſſen Wechſel, ohne Unterlage. 
Offerten unter Chiffre G. H. 3 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [999] 


Ein in Bremen etablirter Kauf 
mann, der Umſtände halber ſeinen 


ohnſitz verändern möchte, ſucht eine 
paſſende Stellung in einem 
Agentur oder 
Eigarrenfabrikgeſchäfte, 
bei dem er ſich ſpäter mit einem Ein⸗ 
ſchuß von 20—30 Mille Mark bethei⸗ 
ligen kann. Gute Referenzen auf die 
erſten Häuſer Schleſiens werden ge⸗ 
bete indeſſen auch andererſeits er⸗ 
eten. [1609] 
Gefällige Offerten unter B. 79 an 
Haaſenſtein & Vogler in Bremen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Freiſtellen⸗ 
beſitzer Algner, Dorothea geborene 
Damas, in Strien gehörige Grund⸗ 
ftüde Nr. 40 Groß⸗Schmograu ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
Zwecks Zwangsvollſtreckung 
am 17. — 1879, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Groß⸗Schmograu verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hektar 
27 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrag von 3 Tölr. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
r und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
5 85 werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. l 
Das Urtheil über Senn ; 
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Zuſchlages wird 
am 18. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Wohlau, den 14. Jannar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaflations- Richter, 
(gez.) Göbel. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 16. Januar 
1879 heut eingetragen worden: 

a. in das Firmen ⸗Regiſter unter 

Nr. 59 bei der Firma 

Nathan Finke 
der Uebergang des Handels⸗ 
geſchäfts und der Firma durch 
Vertrag vom 15. Januar 1879 
auf den Kaufmann Leonhard 
Finke zu Liegnitz: 

b. in das Procuren⸗Regiſter bei 
Nr. 66 das Erlöſchen der Pro⸗ 
cura des Kaufmanns Leonhard 
Finke hinſichtlich der zu a ge⸗ 
nannten Firma. 255 

Liegnitz, den 17. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
N . e 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 620 die Firma 1256] 
Gustav Röthig 

zu Liegnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Nöthig zu 
Liegnitz zufolge Verfügung vom 16. Ja⸗ 
nuar 1879 heut eingetragen worden. 
Prag den 17. Januar 1879. 

gl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 378 das Erlöſchen der Firma 
Albert Peiser 

zu Liegnitz zufolge Verfügung vom 
16. Januar 1879 heut eingetragen 
worden. * [257] 

Liegnitz, den 17. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſler iſt 
bei Nr. 111, die Firma 258] 
‚Schwartzer & Laube 
zu Liegnitz betreffend, Folgendes zu⸗ 
folge Verfügung vom 16. Januar 
1879 heut eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft ift durch Ueber⸗ 
einkunft vom 2. Januar 1879 
aufgelöft worden. Activa und 
Paſſiva ſind auf den Geſell⸗ 
ſchafter Ewald Schwartzer über: 
gegangen. - 
Liegnitz, den 17. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mühlenbeſitzer Heinrich 
Gbdrich zu Rackau gehörige Mählen⸗ 
beſitzung Blatt 40 Rackau rusticale 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 5 

am 26. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Terminszimmer, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 11 Hektar 
55 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 103 Thaler 
37 Centel = 310 Mark 11,1 Pfennig, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerth von 288 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 263 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 27. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Bauerwitz, den 13. Januar 1879. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Fränkel. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt wegen 
Aenderung der Firma in „Slegis- 
mund Kuhn“ das Erlöſchen der unter 
Nr. 255 eingetragenen Firma [1622 

Kuhn & Neulaender 
zu Waldenburg heut vermerkt worden. 

Ferner iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 

sub laufende Nr. 479 neu die Firma 

Siegismund Kuhn 

zu Waldenburg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Siegismund 
Kuhn aus Waldenburg am 7. Ja⸗ 
nuar 1879 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 7. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 482 die Firma 
F. W. Loose 
zu Charlottenbrunn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Looſe zu Charlottenbrunn 
am 11. Januar 1879 eingetragen 
worden. [1615 
Waldenburg, den 11. Januar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter it sub 
laufende Nr. 483 die Firma [1616] 
Emil Richter 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Emil Nichter 
aus Waldenburg am 11. Januar 

1879 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 11. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 484 die Firma 
Adolph Conrad 
zu Wüſtewaltersdorf und als deren 
Inhaber der Mühlen⸗ und Baäderei⸗ 
beſitzer Adolph Conrad aus Wüſte⸗ 
waltersdorf am 13. Januar 1879 
eingetragen worden. . [1617] 
Waldenburg, den 13. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 411 das Erlöſchen der Firma 
Dampfschneidemühle des Stein- 
kohlenbergwerks „Vereinigte 
Glückhilf“ zu Nieder-Hermsdorf 
heut eingetragen worden. [1614] 

Waldenburg, den 13. Januar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 15 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma 

Consum-Verein Chropaczow, 
eingetragene Genossenschaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen: 

Col. 4. Die Genoſſenſchaft iſt 
laut Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 

ſammlung vom 26. December 1878 

aufgelöſt. Die Liquidatoren ſind: 

1) der Lagerhalter Alexander 
Galuſchka und folgende bis⸗ 
herige Vorſtandsmitglieder: 

2) Stellenbeſitzer Franz Wiſch⸗ 
nitzki, 259 

3) Stellenbeſitzer Albert Kowollik, 
ſämmtlich zu Chropaczow. 

Beuthen OS., den 20. Jan. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbeſchule 
am Lehmdamm erforderlichen 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 

: Arbeiten 
follen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen für die einzelnen 
Arbeiten vorgeſehene Bietungscaution 
beizufügen, ſind bis 

Donnerstag, 
den 30. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe a zu⸗ 
geben. [262] 

Zeichnungen und Bedingungen, wie 
Koſtenanſchlag liegen im Bau⸗Bureau 
am Lehmdamm zur gefälligen Einſicht 
aus und können Copien der letzteren 
gegen Erſtattung der Copialien⸗Ge⸗ 
bühren von dort bezogen werden. 

Breslau, den 19. Januar 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Solzverkauf 


im Wege der Submiſſion. 
Königliche Oberförfterei Proskau. 
Mittwoch, den 29. Januar c., kom⸗ 

men zum Verkauf: die Schläge: 

1) Belauf Przuyſchetz, 1 — 49 mit 

ca. 100 Fm. Eichen, Jagen 69 und 

77 mit 427 Kiefern = 682,27 Fm., 

38 Fichten = 46,74 Fm.; 2) Belauf 

Hellersfleiß, Jagen 51 ca. 300 Kie⸗ 

fern = 350 Fm. und der Chauſſee⸗ 

Lichtſtreifen⸗Aufhieb mit 313 Kiefern 

= 157 Fm., 90 Fichten = 45 Fm.; 

3) Belauf Ellguth, Jagen 151 300 

Kiefern = 400 Fm.; 4) Wlauf 

Jaſchkowitz. Jagen 126 mit 62 Kie⸗ 

fern = 94,16 Fm., 10 Fichten = 

18,73 Fm., Jagen 141 85 Kiefern 

117,13 Fm., und werden Offerten, 

welche mit der Aufſchrift „Holz⸗Sub⸗ 

miſſion“ zu verſehen ſind, bis zu 
jenem Tage, Vormittags 9 Uhr, ent⸗ 
gegen genommen, geöffnet und event. 
durch Zuſchlag ſofort erledigt oder 

im Wege der Licitation verkauft. 
Die Gebote können auf Maſſen⸗ 

feſtmeter oder Sortimente abgegeben 

werden. 1611] 
Von 10 Ubr foll der Reft der Bau⸗ 

und Brennhölzer aus den Totalitäten 

der Beläufe Ellguth und Hellersfleiß 
aus dem Jahre 1878 in größeren 

Looſen verkauft werden. 

Proskau, den 20. Januar 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
Sprengel. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holzverſteigerung. 
Am Donnertag, den 30. Jan. c., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
„zur goldnen Gans“ zur Verſteigerung 

kommen: 
1) Aus dem Schutzbezirk Altcöln: 
165 Stück Nadelholz⸗Stämme. 
2) Aus den Schutzbezirken Altham⸗ 
mer I und II, Altceöln und 
Oderwald: a 
259 Amir. Eichen Scheit⸗, 
86 „ Buchen „ 


1307 „ Weichholz Scheit, 
2630,6 77 Nadelholz [7 

30007 „, Kuappelholz Holt, 
7 „ Meiser arten. 
191 „ Eichen⸗ u. Weich⸗ 


laubholz⸗Stöcke. 
Das Ausgebot erfolgt nach der 
oben angebenen Reihenfolge der Schutz⸗ 
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bezirke. x 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Muzetionen. 


Donnerstag, den 23. Januar, 
Nachmittag von 3 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24, parterre: 

Nachlaßſachen, als verſch. Möbel, 

2 Bettſtellen, 1 Reiſe⸗ u. ein Geh⸗ 

Pelz, 1 Handwerkermaſchine, 1 gr. 

Eisſchrank ſowie neue Regulatoren, 

Wanduhren ꝛc.; ‘ [1607] 
Freitag, den 24. Januar, Vorm. 

v. 10 Uhr ab, ebendaſelbſt: 300 

Fl. Rum u. Arac, 22 M. verſchied. 

Sigarren; 
Freitag Nachmittags von 3 Uhr 

ab, ebendaſelbſt: 32 Stück 

neue Pferde⸗, Schlaf⸗ u. Sopha⸗ 

Decken, . Reſte von Leinwand, 

Shirting, Tiſchdecken in Damaſt, 

Unterröcke, Jaquets und einige 

Wiener Kinder⸗Gamaſchen; 
Montag, den 27. Januar a. o., 


Vormittag v. 10 Uhr ab, Neue 


Tauentzienſtraße, Lagerplatz der 
O.⸗Schleſ. Eiſenbahn, Thor 3: 
425 Kubikfuß eichene /, / und 
, Bretter 

8 gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung. 

Der "ir Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


Bureau Zwingerſtr. 24. 


Vertretungen 
für England. 
werden geſucht von einem gut ſituirten, 
in London anſäſſigen, Kaufmann. 
Erſte Referenzen. Adreſſen sub M. Z. 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ein altes Specereigefhäft mit bes 
deutendem Bierausſchank, Mitte 
der Stadt, bald zu verkaufen. Nähe⸗ 
res unt. F. Z. durch das Central⸗ 


Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. Nr. 1. 


11626] 
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Kuss. 1877 Anl. 5 
f * Verantwortlicher Redacteur: Dr. 


Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


Tiedes 10 0 L in Treffer! in nicht der Mode unterworfenes, E 1 di 0 2 in junger M 5 er 
edes, Loos ein . reffer! beß mit gut eingeführter Kundſchaft * E Hier Directorpoſten. e W Len. ae d Faufe⸗ 
Zur letzten Ziehung nen * einem um 1. Juli d. J. wird die Stellung des kaufmänniſchen Mitgliedes G uv t deutſch, tions⸗Branche vertraut it, ſucht, ges 
Ablungsfäbigen, jungen Manne zu] des Directoriums — in einer älteren und ſehr bedeutenden Actien⸗Fabrik buvernan en, franzöfih, | ftüst auf Prima⸗Referenzen, per erſten 
r ge 170 iR ufen geſacht. für einen Modeartikel — frei. g Wi Mar; oder April c. Engagement als 
der k. k. N öfterr 8 8105 fol a In a die an] Außer den, den vielſeitigſten Anforderungen der Jetztzeit vollkommen Piano mächtig, geſucht für len, Verkäufer in einem Engros⸗ oder 
ER . en age en dec iel an entſprechenden kaufmänniſchen Kenntniſſen find für dieſe Stellung beſonders] Gonbernanten für Mähren, Detail⸗Geſchäft. Offert. unter Chiffre 
et Dfiertes "erh. b 70 1341. 1 große Umſicht, eine raſche Auffaſſungs⸗ wie Dispoſitionsfähigkeit, ſowie nicht Gouvernanten „ Ungarn, R. 57 poſtlag. Ober⸗Glogau erbeten. 
88 pediin 10 Be 8. 9 u Sr minder derjenige Grad von geſellſchaftlicher Bildung erforderlich, welche zu⸗ Gouvernanten „ Siebenbürgen, -- - - — 

r Bresl. Ztg. J ſammen den Inhaber befähigen, das vortreffſch renommirte Institut ſowohl ohne Piano: Ein junger Mann 

er ; 120 e = nach innen wie nach außen würdig und wirkſam vertreten zu können. Die = > it ſchöner 8 ift, mi 

Zum 1. Juli 1879 iſt eine f Stellung iſt alsdann eine vollkommen geſicherte. ſraelit. Erzieherin für Oedenburg, ful öner Handschrift, mit der Buch⸗ 
Staats- oose! Meilen von Oppeln belegene m Bewerber, welche den obigen Anforderungen ſowie der Beſchaffung einer jraelit. Erzieherin „ alizien, übrung, Lorreſpenvenz und wenn 
45 7 K 72 3 oeſetzlich vorgeſchriebenen, gering bemeiienen Caution glauben Genüge leiſten] Gouvernante, prot, „ Preßburg, möglich auch mit der Tuchbranche 
welche unbedingt alle lm. a ſerei u konnen, wollen ihre Anmeldungen ꝛc. unter P. S. 662 an Haaſenſtein] Jonvernante, prot., „ Eſſegg, ue wild zum sofortigen it 

am 1. März 1879 mit guten, zur Verarbeitung ver FA & Vogler in Dresden richten. [1610] G Div ern ant en 0 Sten dan . 2884 8 2. 

mit Treffer gezogen werden f Mild ron 100 Kuben ausrei- J. Oschinskys G f f f i ö noncen- Erpebition van Rudolf Moſſe 

ee e eee (enden ocalitäten unnd Cinrich. J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen] . fur Ungarn auf das Land. Breslau, Oblauerſtr. 85, 1, erbeten. 

Ein ganzes Ori- Fim. tungen an einen cautionsfähigen aben ſich beirheumat.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und „Zeugniſſe und Photographien er: Wee. 

E er ea 1550 i MORE berpucht 1613] Seen Blln sch F. Lahn beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, bittet die [1325] Ein 

ünftel-Lesos 330 en. | Oblauerftr. 21. ilitſch F. Lachmann's Wwe. Neiſſe E. Möſer. Neu⸗ = 

1 Halbes vorm Reflectanten wollen ihre ſchrift⸗ markt T. Hippauff. O an Bock Oppeln A. 1207 75 karten: Schul Agentur der rau junger Mann, 

Fünftel 200 chen Offerten mit der Aufſchrift berg O. Winkler. Poſen A. Wuttke, 5 8. Ratibor F. Königsberger. Julie Beck Speceriſt, flotter Expedient, der dent⸗ 
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Breslauer Börse vom 22. Januar 1879. Zelegeapbifce Bittere Sberichte vom 22. Januar. 
1 on der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Inländische Fonds. i Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 5128 br che 
| Amtlicher Cours, und Stamm-Priorltätsactien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours — 

Tes eos. Al. 44110910 K. Er-schw. Erb, 4. | 606 . [OarlLadw.B.. 14 75 r 82228 828 

Prss. cons. Anl. 5,1 r.-Schw.-Frb. 3, ne = SSS ; 

ann | ac Obsch. ACDR. 131 112150 5 erh Se Det 3 , Mind | Weiter | Demstungen 
do. Anleihe..|4 | — do. B.. 18% | — _ Rumän. St.-Act.|4 | 32,15 à 10bz 8 E 
Bt.-Schuldsch, . 3 | 91,60 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 |106,15 B de B- Por S8 ai . 

Peres, Präm.-Anl. 32 — do. St.-Prior. 5 111,00 8 Warsch.-W.St A 4 — er Aberdeen 768,6 | —3,3 till. wollig. 

Bresl. Stdt.-Obl. 4. — Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 = 2 Kopenhagen 768,2 —3,9 O. mäßig. bede 
do. do. 4% 101,50 @ — Kan Gderbg 5. Rz Stockholm 771,3 —5,6 |NND. leicht. bedeckt. 
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